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Macdonald und Ltnabl
London, 10 . Avril . (Funkdienst.) Die unabhängige Ar¬

beiterpartei Großbritanniens trat am Ostersonntag zu einem
drei Tage dauernden Parteitag in Lcicester zusammen,. der
wie üblich mit einer großen Programmrede des Parteivor¬
sitzenden eingeleitet wurde . Die Rede spiegelte sehr stark den
Radikalisierungsprozeß der Unabhängigen Arbeiterpartei wie¬
der und enthielt u . a . auch Angriffe auf die sozialistische Inter¬
nationale . Maxton erklärte , die Ereignisse seit 1914 hätten
gezeigt , daß die sozialistische Internationale eine armselige
Waffe zur Bekämpfung der in Weiterentwicklung begriffenen
Macht des Kapitalismus sei. Es müßte mit großem Nach¬
druck an der Herbeiführung einer allumfasienden einigenden
Internationale auf dem Wege der Einigung der sozialistischen
und kommunistischen Internationale gearbeitet werden.

Darauf trat der Kongreß hinter verschlosienen Türen in
die Erörterung der Beziehungen Ramsay Macdonalds zur JLP
ein, die in letzter Zeit einigermaßen gespannt gewesen sind .
Der Parteivorstand der JLP batte kürzlich in einer Sitzung
beschlosien, Macdonald nicht mehr wie bisher als Schatzmeister
für die gesamte Arbeiterpartei vorzuschlagen. Das bedeutet,
daß Macdonald damit aufhört , Delegierter der JLP zum
Parteitag der Arbeiterpartei und Mitglied des Parteivor¬
standes als Vertreter der JLP zu sein . Diese Entschließung
war durch eine von 61 der Unabhängigen Arbeiter angebort-
gen Unterhausabgeordneten Unterzeichnete Erklärung beant¬
wortet worden, in der gegen diesen Beschluß protestiert wurde.
In der geschlossenen Sitzung des Parteitages begründete der
Landesparteivorstand der Unabhängigen Arbeiterpartei sein
demonstratives Vorgehen gegen Macoonald habe sich von der
offiziellen Parteipolitik so weit entfernt , daß er nicht mehr
als Vertreter der Auffasiungcn der Unabhängigen Partei , des
Parteivorstandes und der gesamten Partei auftreten könne .
Der Parteivorstand würde jedoch eine von anderer Seite aus¬
gestellte Kandidatur Mäcdonalds für den Posten als Schatz-

hängige Arbeiterpartei
meister der Eesamtvartei unterstützen. Der Parteitag schloß
sich hierauf , trotzdem die Opposition gegen diesen Entschluß sich
zum Worte gemeldet hatte , der Auffassung des Parteivorstan¬
des der Unabhängigen mit der Majorität von 312 gegen 118
Stimmen an . Dieser Beschluß bedeutet einen weiteren Schritt
der Entfremdung zwischen Macdonald und den Unabhängigen .
Macdonald selbst batte diesmal den Parteitag nicht abgewar -
tct und seine geplante Amerikareise bereits vor Beginn der
Konferenz angetreten . Wie Macdonald bat es auch eine Reihe
der früheren Führer der JLP , wie Snowden , vorgczogen, der
diesjährigen Konferenz fernzubleiben .

Im zweiten Verhandlungstage , der im wesentlichen den
politischen Fragen und solchen der Arbeitslosigkeit gewwmet
war , kam u . a. auch eine Resolution bezüglich China zur An¬
nahme , in welcher die JLP — über die öffentliche Politik der
Arbeiterpartei hinausgebend — folgende Forderungen auf¬
stellt:

1 . Anerkennung der vollen Souveränität und Unabhängig¬
keit Chinas .

2. Verzicht auf alle extra territorialen Rechte und Rück¬
gabe der Konzessionen .

3. Verhandlungen mit China zum Zwecke des Abschlusses
neuer Verträge ,

4 . Zurückziehung der in China befindlichen Truppen und
Schiffe,

5. Enges Zusammenarbeiten zwischen der britischen und
chinesischen Arbeiterpartei .

Die Resolution fordert ferner eine unparteiische Unter¬
suchung der Vorgänge in Nanking und protestiert gegen die
Verwendung indischer Truppen in China . Trotz scharf ausge¬
sprochener Gegnerschaft nahm die Konferenz außerdem noch
eine Entschließung an , in welcher sie sich „individuell und für
die Partei verpflichtet", jeden Kriegsdienst und Transport von
Kriegsmaterial zu verweigern .

Die französischen Sozial!
Paris , 19. April . (Funkdienst.) Die Debatte des zu Ostern

in Lyon stattgcfundenen sozialistischen Parteitages war rum
größten Teil beherrscht von der Frage der Organisation der
Armee und der Verteidigung im Kriegsfälle . Paul Boncour
war nicht anwesend. In einem Briefe an den Kongreß be¬
gründete er seine Abwesenheit mit seiner physischen Erschöpfung.
Er fei gezwungen gewesen , in den letzten Wochen ständig an
den Abrüstungsdebatten in Genf teilrunehmen und müsie daher
die Ostertage dazu benützen, sich der ' Ruhe hinzugeben, bevor er
wieder nach Genf zurückkehre . Im übrigen gibt er seinem Er¬
staunen darüber Ausdruck, daß sein Entwurf über die Organi¬
sation der Nation im Kriegsfälle soviel Kritik bei der Partei
Hervorrufe, wo er doch von der parlamentarischen Gruppe der
Partei einstimmig gebilligt worden sei . Im Grundsatz sei der
Entwurf ja auch von der sozialistischen Partei anerkannt und
von Kammer und Senat angenommen worden . Die gleichen
Auffassungen vertrat dann auch der am Ostermontag früh in
Lyon eingetroffene Abg. Renaudel , der den Entwurf warm
verteidigte . Der Redner widerlegte die Auffasiung, als ob der
oanze öeeresorganiiationsentwurf sozialistischen Ursprungs sei .
Rur insoweit sei er es, als er die Mobilisation aller Kräfte
der Nation im Falle des Angriffs von außen fordere . Dieser
Aall können aber nur eintreten , wenn der Völkerbund ihn als
Angriff bezeichnet und das Land sich angegriffen sähe.
. Dieser Aufassung widersprach der Abg. Bracke und beson¬
ders der . frühere Sekretär der EGT . , de Moulin . Sie ent-

sten und die Armeereform
wickelten die Gründe , weshalb der Entwurf in Arbeiterkreisen
soviel Ablehnung gefunden habe . Dies sei besonders auf die
vorgesehene industrielle Mobilisation zurückzuführen . Im
Kriegsfall « würde die ganze Nation , überhaupt alles den Mili¬
tärbehörden unterstellt . Der Entwurf sähe aber keinerlei
Garantien vor , denn er werde von der Partei in die Praxis
umgefetzt , die im gegebenen Falle zufällig die Regierung in
der Hand habe. Im Prinzip soll über diesen Teil des Ent¬
wurfs ein außerordentlicher Nationalrat der Partei die Ent¬
scheidung treffen . Die Frage selbst wird der Rcsolutionskom-
mifsion überwiesen. Die soll auch das Datum festsetzen, an
idem der Nationaslrat zur Entscheidung übere diese Frage ein-
«berufen werden soll .

Bei der darauffolgenden Debatte über den Bericht der
sozialistischen Internationale brachte Renaudel « ine Entschlie¬
ßung ein , in der die Sozialistische Internationale aufgefordert
wird , für eine allgemeine und gleichzeitige Abrüstung der Völ¬
ker unter Kontrolle des Völkerbundes zu Lande, zu Wasier
und in der Luft einzutreten .

In der Nachmittagssitzung schneidet der Kongreß die
Hauptfrage der Tagung , die allgemeine Politik an . Der Abg.
Compere-Morel wendet sich nach lebhafter Kritik an der Politik
der Radikalen Partei gegen die « Zusammenarbeit mit dieser
und tritt für eine Annäherung an die Kommunisten ein.

Die Fortsetzung der Debatte wird um Mitternacht auf
Dienstag vonnittag vertagt .

Politisierung der Aemter durch den
Mgerdioü

— Zu dem Abbau des Staatssekretärs Schulz und des
Ministerialdirektors Brecht schreibt offen und höhnisch die
deutschnationale „Kreuzzeitung " :
— . ,,.Run handelt es sich aber bei der Besetzung der beiden
Ministerialdirektoren im Reichsministerium des Innern ge-
vode um zwei Stellen , die, Man möchte sagen, in Rücksicht auf

Schulgesetz , wie auch auf die Verlängerung des Republik-
Mtzgeietzes und anderer Berfasiungsfragen aktuell politisch
W - Daß jedoch der sozialdemokratischeStaatssekretär Schulz

m der Lage ist, ein Schulgesetz zu entwerfen , das den
iit Un

v
n des Zentrums und der Deutschnationalen entspricht,

•* hoch aus der Sand , und daß ein ganz linksstehender Mrni -
^ naidlrektor wie Herr Brecht nicht Berfasiungsfragen im
^
. rnne der jetzigen Regierungskoalition erledigen kann, wenn

nch nicht selbst verleugnen will , ist doch offenbar .
"

u Erzreaktionäre Charakter des Besttzbürgerblocks
5° seine gemeingefährlichen Absichten sind von der

y» reuzeitung " scharf und treffend gezeichnet worden ,^ as man sich merken mutz.

Kundgebungen für die italienischen
Sozialisten

len ^ uvork, 17. Avril . Radikale Organisationen veranstalte -
f/Inionlat eine Massenkundgebung gegen das
in r - Achaudregiment in Italien . Die Redner sprachen
und englischer , ungarischer, deutscher , spanischer
so » ' Sprache zu der Menge , die sich auf 20 000 Per -
Einia - m ^ ® tn starkes Polizeiaufgebot war zur Stelle .
Plakate verhaftet

wegen der von ihnen getragenen

Offiziere u. Reichsversorgimgsgeri- i
In Beantwortung einer Entschließung des Reichstags

macht der Reichsarbeitsminister in einer Uebersicht Angaben
über die zahlenmäßige Auswirkung des Urteils des Groben
Senats des Reichsversorgungsgerichts vom 21 . Oktober 1924
über die Bezüge der pensionierten Offiziere der alten Wehr¬
macht . Daraus geht hervor , daß aufgrund dieses Urteils in
höhere Besoldungsgruppen aufgerückt sind : 139 Üutnants , 1060
Oberleutnants , 2385 Hauvtleute , 1179 Majore , 660 Oberst¬
leutnants , 355 Obersten, 170 Generalmajore und 43 General¬
leutnants .

Gegenüber den Offizieren ist man splendid und bewilligt
in tausenden von Fällen höhere Besoldungsgruppen bei der
Verabschiedung. Wenn aber arme Teufel , die nur Soldaten
oder Unteroffiziere waren , Ansprüche zu stellen halben , dann
wird um jeden Pfennig geknausert. Wovon ja die Kriegs¬
beschädigtenaus dem Mannschaftsstande zehntausendfach Klage¬
lieder singen können.

Großes Grubenünawil in Belgien
Bis jetzt 21 Tote geborgen

Brüssel , 16. April . In der Kohlengrube von Estin -
nes - au - Bal hat sich gestern abend eine Wetterkata -
ft r o p h e ereignet , die dadurch, daß sie gerade in dem Moment
eintrat , als die Belegschaft ablöste, zu schwersten Ver¬
lusten führte . Bis 3 Uhr nachmittags waren bereits 21
Tote geborgen . Eine große Anzahl Verletzter ist zu ver¬
zeichnen, darunter mehrere Schwerverletzte. Man befürchtet,
daß sich weitere Tote in der Grube befinden.

Gerettete Bergleute
Paris , 16 . April . Wie dem „Reuyork Herald" berichtet

wird , ist es gelungen , die verschütteten 23 Bergleute des Berg¬
werks „Henriette " zu befreien. Sie sind sämtlich unverletzt.

Die Opfer des Zentrums
Von Dr . Rudolf B r e i t s ch e i d. M . d . R .

Wer immer wieder das Wort ergreift , um sein Verhalten
zu rechtfertigen, der mutz auf die Dauer den Eindruck erwecken,
als ob er selbst an sich zweifle oder zum mindesten die Zweifel
der anderen nicht für unbegründet halte . Allzu großer Eifer
ist nicht das Zeichen eines guten Gewissens.

Das gilt auch von der Zentrumspvrtei , die nicht müde
wird , in Wort und Schrift ihre Mitarbeit im Befitzbürgcrblock
zu verteidigen und dabei vorgibt , die Kritik der Linken nicht
zu verstehen. Wozu dieser Aufwand an Lungenkrast und
Druckerschwärze ? Fast könnte man zu dem Glauben kommen ,
daß Herr Stegerwald , als er vor kurzem im Reichstag sein
und seiner Freunde Wohlbefinden in der neuen Regierungs -
koalition verkündete — sagen wir — ein wenig übertrieben
habe.

Dieser Tage hat wieder der frühere Justizminister
Bell aus dem westfälischen Parteitag des Zentrums das so
oft behandelte Thema variiert und sich bemüht , die Verein¬
barkeit des Seranziehens der Deutschnationalen mit den poli¬
tischen Grundsätzen des Zentrums darzutun . Er bat nicht viel
Neues gesagt, aber einige Ausführungen , die er zur Abwehr
von Angriffen machte , verdienen doch ein paar Bemerkungen.
Das Zentrum sei nicht von Herrschsucht beseelt, nicht Macht-
aclüste trieben es in die Regierung , sondern „nationales Ver¬
antwortungsgefühl, " und mit Hintansetzung jeglicher Partei¬
interessen, ja sogar unter der schweren Verkennung im eigenen
Lager und der llnpopularität habe es seit der Umwälzung an
allen Koalitionsbildungen teilgenommen .

Zunächst: was soll die Ableugnuno der Machtgelüste? Jede
Partei strebt nach Macht ; sie will die eigenen Ideen über poli¬
tische Dinge zu den im Staate herrschenden machen . Sie will
Regierung werden , oder wenn und solange ihre Stärke dazu
nicht ausrcicht , Einfluß auf die Regierung gewinnen . Keiner
Gruppe ist aus diesem Streben ein Vorwurf zu machen , so¬
lange sie nicht entschlossen ist, ihren Erfolg mit der Aufgabe
vorher vertretener Grundsätze zu bezahlen. Auch dem Zentrum
nicht .

Nur ist das Zentrum in einer günstigeren Lage als die
meisten anderen Parteien . Seine Zusammensetzung und sein
Programm gewähren ihm eine große ManSverierfähigkeit . Es
umfaßt Angehörige der verschiedensten Klassen, die durch das
Band der Religion zusammengebalten werden. Es leitet seine
Politik aus der kirchlichen Morallehre ab und ordnet die
Probleme des Diesseits den Rücksichten auf das Jenseits unter .
Das ermöglicht ihm eine gewisie Leichtigkeit in der Stellung¬
nahme zu politischen und wirtschaflichen Fragen . Es kann
fein Gewicht nach links und nach rechts verschieben , je nach¬
dem es dem einen oder anderen seiner Programmpunkte eine
vordringliche Bedeutung beimibt , oder je nachdem die eine
oder die andere Richtung innerhalb seiner Reiben die Ober¬
hand gewinnt . Dabei wird es immer bestrebt sein , auch den
Jnteresien der jeweilig zurückgedrängten Schicht Zugeständnisse
zu machen , um sie nicht zu verlieren .

Man mag zugeben, daß diese Taktik eine gewisie Geschick¬
lichkeit erfordert , aber Opfer , wie das Herr Bell behauptet ,
hat dem Zentrum seine Beteiligung an den bisherigen Regie¬
rungen nicht auferleat . Es ist stets auf seine Kosten ge¬
kommen , und was die gegenwärtige Koalition betrifft , so
braucht nur auf Stegerwalds Zufriedenheit verwiesen zu wer¬
den . Man soll nicht eine besondere Anerkennung für eine
Politik beanspruchen, aus der man Vorteile gezogen bat , und
die zu treiben man nicht gezwungen war .

Das Zentrum bat in der ersten Periode der Republik den
demokratischen Staat aufbauen helfen. Warum ? Weil
die Demokratie auch seinen Jnteresien diente . In der Re¬
gierung des alten Obrigkeitsstaates spielte es eine untergeord¬
nete Rolle . Es stand in der Abwehr , seine Anhänger wurden
bei der Besetzung staatlicher Posten fast ebenso unberücksichtigt
gelassen wie die der Sozialdemokratie . Der Staat war die
Domäne des konservativen Beamtentums . Das neue System
eröffnete ihm neue und bessere Aussichten . Die Partei erhielt
ihre Gleichberechtigung. Bedenken, die von seinem rechten
Flügel gegen das Zusammengehen mit der Linken erhoben
wurden , konnten mit dem Hinweis auf die Erreichung des
Zieles abgetan werden.

Worin bestand nun die „vaterländische" Notwendigkeit,
allmählich immer mehr nach rechts hinüberzurücken, bis man
schlieblich bei der letzten Krisis die entscheidende Schwenkung
vollzog ? Das Zentrum hatte alles in der Hand. Es konnte,
wenn es wollte , die Bemühungen des Herrn Scholz vereiteln .
Es ging den anderen Weg, nicht nur weil es sein sogenanntes
kulturpolitisches Programm zusammen mit den Deutschnatio¬
nalen durchsetzen zu können glaubte , sondern namentlich auch,
weil die maßgebenden Kreise der Partei darauf bestanden,
daß ihrer bürgerlich-kapitalistischen Einstellung wieder mehr
Rechnung getragen werde . Der demokratische Staat war ge¬
schaffen und schien konsolidiert, jetzt konnte der Faden wieder
ausgenommen werden, den die Partei in der Vorkriegszeit
gesponnen bat . Agrarische und industrielle Unternehmerlnter -
esseu traten wieder in den Vordergrund .

Ein Opfer ist also nicht gebracht worden. Die Frage ist
nur die , ob dieser letzten Umgruppierung nicht ein Rechenfehler
zugrunde liegt , und dieser Zweifel veranlaßt die Führer ja
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* aber dieinnere hat sich gewandplt. Seine Arbeiter sind nicht mehr die¬selben wie ste vordem waren , und wenn Herr Stegerwald ver¬kündet , daß die christlichen Gewerkschaften im Kampf gegendie Sozialdemokratie erstarken würden , so weih er selbst , wie
töricht das ist.

Für eine stetig wachsende Zahl der katholischen Proletarierbietet der Sozialismus keine Schrecken mehr, ihr Klassenbe-wuhtsein erwacht und sie beginnen einzusetzen , dah sie mitihren sozialistischen Brüdern in einer Front stehen müssen . Siewollen so wenig wie diese eine vom Kapitalismus beherrschteRepublik , und wenn sie jetzt seststellen müssen , wie die leiten¬den Männer ihrer Partei durch ihre Zustimmung zu einer denVerfassungsgegnern dienenden Personalpolitik die Grundlagendes Baues gefährden helfen, den sie mit der Linken aufgerich¬tet haben, dann wird ihnen dje Erkenntnis von der Unverein¬barkeit der jetzigen Koalition mit ihren berechtigten Forde¬rungen um so schneller kommen . Dann erst tritt der Momentein, wo man ernstlich an „Opfer" denken muh. Freilich nicht
»die Partei , wohl aber die in ihr herrschende Richtung. Opfer— oder Verlust der Masten, deren Treue gegenüber religiösenGrundsätzen zum Vorteil ihrer Klastengegner mißbraucht wird .

Faschistische Vorbereitungen zumHochverrat
Hoffnungen auf das — Reichsbanner

In Berlin erscheint eine deutsche faschistische Korrespon-, denz» die ihre Hauptaufgabe darin erblickt , im „Stahlhelm "
für den ganz reinen Faschismus zu werben. , Diese Korrespon¬denz bekennt sich politisch und organisatorisch zum Stahlhelm .Was ist ihr Ziel ? Die Vorbereitungen des Marsches auf Ber¬lin der deutschen Faschisten . Wie soll er vorbereitet werden?Durch die Loslösung von monarchistischer Romantik und diePropaganda des Gedankens der faschistischen aristokratischenRepublik, durch das entschlostene Bekenntnis der Bundeslei¬tung des „Stahlhelms "

„zum modernen republikanischen Fa¬schismus". Wo soll der „Stahlhelm " die Kräfte hernehmen,die zu einer faschistischen Revolution in Deutschland notwen¬dig sind ? Und die Antwort daraus , die jeden von uns lachenmachen wird : aus dem Reichsbanner .
Wirklich und wahrhaftig aus dem Reichsbanner , denn derHerausgeber dieser Korrespondenz hält das Reichsbanner füreine 'Organisation , die, wie er sagt, faschistischer Eeistesrich-tung entspringt . Er begründet diese Anschauung originell :weil die Reichsbannerleute Windjacken tragen und in Reih undGlied marschieren. Das hält dieser Pächter der echt faschisti¬schen Gesinnung in Deutschland für das Wesentliche! Dierepublikanisch- demokratische Gesinnung des Reichsbanners ,der feste Wille , Republik und republikanische Verfassung gegenfaschistische Abenteuer zu schützen , gilt ihm nichts. Immerhinin dieser Stahlbelm -Hoffnung liegt ein Kompliment für dasReichsbanner : die Kommunisten hoffen daraus , die Reichs-kameraden zu sich herüber,uziehen , die Rechtsradikalenhoffen das gleiche. Veto« wissen , dah sie nichts sind und dahste zur Ohnmacht verurteilt sind , weil das Reichsbanner starkist und entschlossen, die Republik zu schützen .Aber ' warum diese törichte Spekulation des deutschen Fa¬schismus? Es gibt dafür zwei Gründe : der Herausgeber istein ehemaliger Kommunist. Für die Kommunisten ist dasReichsbanner — man kennt ihren Wahnsinn — eine Schutz-truvve des Faschismus . Nachdem der ehemalige KommunistFaschist geworden ist , warum soll er nicht die gröbliche Or¬ganisation seiner Vergangenheit mit neuer Demagogie alsreale Hoffnung für seine neuen Freunde aufstellen? Ist esauch Wahnsinn , hat es doch Methode. Man erzeugt zur eigenengrenzenlosen geistigen Verwirrung hinzu ein politisches Hell¬dunkel, geeignet die Köpfe zu verwirren . Es ist die typischeIdeologie jener Leute, die auf beiden Seiten spitzeln und ineiner Person Spitzel und Gegenspitzel sind . Der andere Grund :allmählich mub die Frontkämpferfaschisten des Stahlhelmsbange Sorge erfüllen . Gegen sie arbeitet die allgewaltigeZeit und vor ihnen steht das Bild des Marsches auf Berlin ,endlich nach langem Hotten und Harren , doch ausgeführt vonden „Stahlhelm "-Frontkämpfern . — Von einer Handvoll eis¬grauer Männer, die die Zeit des Höffens und Harrens über¬lebt haben. ,Man mag in den Luftschlössern der deutschen Faschisteneine politische Spielerei sehen . Aber eins wollen wir feststellen :diese Spekulationen , diese öffentliche Aufforderung an denStahlhelm und seine Führer und diese Zielsetzung des Mar¬

sches auf Berlin : ste sind nach den Vorentscheidungen des
Reichsgerichts gegenüber kommunistischer Propaganda un¬zweifelhaft Vorbereitungen zum Hochverrat, wenn nicht bereitsvollendeten Hochverrat. Hier aber schreitet kein Oberreichs¬anwalt und kein Reichsgericht ein. Auf dieser Seite kann manoffen den gewaltsamen Sturz der republikanischen Verfassungpropagieren !

Vörgerblock» christliche Gewerkschaften
und Arbeitszeitnotgesetz

„Alles oder nichts!" Unter dieser Ueberschrift veröffent¬licht Stegerwald « Blatt „Der Deutsche " einen von BernhardOtte vcrsahten Artikel , in dem zum tausendstenmal der Sozial¬demokratie und den freien Gewerkschaften vorgehalten wird ,sie legten jetzt, wo die Sozialdemokratie in der Oppositionstehen , bei der Beurteilung des Arbettszeit -Notgesetzes einenvöllig unmöglichen Mahstab an . Partei und Gewerkschaften- hätten es lieber gesehen , wenn überhaupt keine Verbesserungfür dir Arbeiterschaft herausgekommen wäre . Das sei der ausder Vorkriegszeit her bekannte „Alles oder Nichts- Standpunkt ".Sozialdemokratie und freie Gewerkschaften stehen auf demStandpunkte , dah die geringen, überaus problematischen, klei¬nen Zugeständnisse in der Arbeitszeitfrage durch neue Ver¬
schlechterungen , die das Notgesetz unleugbar bringt , mehr alsaufgewogen werden. Wozu bat denn Herr Stegerwald sofortim Anschluh an die Verabschiedung des Notgesetzes neue, wich¬tige Forderungen gestellt? Gewiß haben sich die christlichenGewerkschaftsführer wie Verzweifelte gegenüber der Sozial¬reaktion im 'Bürgerblock beim KcMrpf um das Notgesetz ge¬wehrt . Das hat niemand bestritten . Diese Abwehr der christ¬lichen Gewerkschaftsführer bat nur keinen wirklichen Erfolggezeitigt. Der Erfolg war von vornherein unmöglich, weileben mit dieser Rechtsregierung vernünftige Sozialpolitik nichtzu machen ist, weil im Bürgerblock Besitz und Arbeitgebertumdiktieren. Schreibt nicht das Frankfurter Zentrumsblatt die
„Rhcin -Mainische Volkszeitung"

, es wäre eine gefährlicheIllusion , zu glauben , dah die christliche Eewerkschaftsgruppedie Sozialpolitik der Rechtsregierung diktieren könne ?" Wenndem so wäre , dann hätte das Arbeitszeit - Notgesetz wirklichanders ausscben müssen . Die christlichen Gewerkschaften sinddie Gefangenen des Bürgerblocks. Als solche sind sie gezwun¬gen, immer nur ein Linsengericht gegen wichtige Rechte derArbeiterschaft einzutauschcn.

Anschlußkun-gevung in Oesterreich
Der Sport im Dienste der Politik

Wien , 18 . April . Im Rahmen eines großen Sportfestesveranstaltete die Sozialistische Partei eine Anschlußkundoebung.Das sportliche Ereignis war ein Fuhball -Länderkampf zwi¬
schen den ausgewählten sozialdemokratischen MannschaftenDeutschlands und Oesterreichs, wobei Deutschland mit 3 : 1 siegte .In seiner Ansprache während einer Spielpause erklärteNationalrat Deutsch , wenn ein Habsburger den ungarischenKönigsthron besteige , so sei auch in Oesterreich die Republikbedroht. Dann sei die sofortige Proklamier »«« des Anschlussesdie einzig mögliche Rettung . — Reichskanzler a . D . HermannMüller führte in einer Rede u. a . aus : Wir kennen auchGrenzen, die nicht trennen . Angeblich sollten die Verträge
von Versailles und St . Eermain das» Selbstbestimmungsrechtder Völker verwirklichen; aber für das deutsch« Volk ist dieserGedanke nicht durchgeführt worden. Ich kann versichern , dahalle Parteien von rechts bis links in dem Ziele zum An¬
schlüsse einig sind . Man soll aber die Geduld des deutschenVolkes nicht zu lange mißbrauchen. Die Republik in Deutsch¬land steht fester denn je . Wir wollen ein freies Reich der
Deutschen , in welchem sich nach dem Anschluß ein jeder Oester¬
reicher wohl fühlen wird .

Hermann Müller besuchte am Samstag eine Reihe vonWiener Gemeindebauten . Müller wurde überall von den Mie¬
tern und von Mitgliedern des Republikanischen Schutzbundesbegrüßt . Im Ebert - Hof erwiderte er auf eine an ihn gerich¬tete Ansprache u . a . : er freue sich darüber , dah es der Wiener
Sozialdemokratie gelungen sei, ein so großes Kulturwerk zu
schaffen , um der Arbeiterschaft bessere Wohnungen zu ermög¬
lichen . Cr zweifle nicht, dah dieses große Werk dazu beitragen
werde, der österreichischen Sozialdemokratie am 24 . Avril zueinem grohen Siege zu verhelfen . Dieser Sieg werde auch dazu
beitragen , daß der Tag , den wir alle herbeisebnen, der Tagdes Zusammenschlusses der beiden deutschen Staaten näher¬
gerückt würde.

Rußland und die Schweiz
Der seit der Ermordung des russischen Vertreters auf der

Konferenz in Lausanne zwischen der Sowjetregierung und der
Schweiz bestehende Konflikt ist jetzt nach monatelangen Ver¬handlungen zwischen den beiden zuständigen Regierungen durchdie Formulierung einer Erklärung erledigt worden. In ihrverurteilt und bedauert die schweizerische Regierung die Mord¬tat und erklärt sich für den Fall späterer Verhandlungen überdie Gesamtheit der . zwischen den beiden Ländern noch zu er¬ledigenden Fragen bereit , der Tochter von Worowski einematerielle Beihilfe zu gewähren.Es ist bezeichnend , daß die Initiative zu dieser Verständi¬
gung auf die russische Diplomatie zurückzusübren ist. Aller¬dings bat dann die Schweiz sofort ihre Bereitschaft zur Bei¬legung erklärt , ohne aber zunächst irgendwelche positiven Zu¬
geständnisse an die Sowjetregierung zu machen . Die russischeRegierung bat sich zweifellos zu dieser Initiative aus der Er¬kenntnis heraus entschlossen , daß es auf die Dauer ein un¬
möglicher Zustand ist, von der politischen Gesamtorganisationder Welt , wie sie im Völkerbund nun einmal zum Ausdruckkommt , ganz und gar abgeschlossen zu sein . Die öffentlichenOrgane der Sowjets werden trotzdem nach wie vor auf denVölkerbund schimpfen . Aber das ändert nichts an der Tat¬
sache , daß auch Rußland auf die Dauer nicht umbin kann, sichnach Genf hin zu orientieren .

Annäherung der lettischen und
polnischen Arbeiterbewegung

Warschau. 17 . April . Wie der sozialistische „Robotnik" be¬richtet, fand anläßlich der Tagung der lettischen Gewerkschaf ,ten in Riga , an der auch der polnische Delegierte Zulawskiteilnahm , eine gemeinsame Konferenz mit der litauischen De¬legation statt in deren Verlauf die Notwendigkeit gemein¬samer organisatorischer Beziehungen zwischen der Arbeiter¬schaft Polens und Litauens anerkannt wurde . Ferner wurde
. festgestellt , dah weder das feindselige Verhältnis beider Staa¬ten noch wirtschaftliche, politische oder territoriale Fragen derAnnäherung der polnischen und der litauischen Arbeiterschaftim Wege stehen könnten. Hierzu bemerkt der „Robotnik"

, dahinbezug aus die Wilnafrage zwar noch gewisse Gegensätze be¬stehen , aber die litauische Arbeiterschaft niemals eine mili¬tärische Lösung dieser Frage in Betracht gezogen habe.

Aus dem Freistaat Baden
Weibliche Polizei in Baden

PA . Dem Vorgehen anderer Länder folgend, ist für Ba¬den beabsichtigt , den Polizeiffürsorgerinnen beson-dere Gehil¬finnen insbesondere für den Außendienst zunächst bei den grö¬ßeren Polizeidirektionen beizugeben. Hauptaufgabe dieser
„weiblichen Polizei " wird die Unterstützung der Polizcifür -
sorgerinen auf dem Gebiet der vorbeugenden polizeilichenTätigkeit gegenüber gefährdeten Frauen und Jugendlkchensein . Wichtige Aufgaben werden sich hierbei auch «us Anlahder Durchführung des Reichsgesetzes zur Bekämpfung der Ee-
schlechtskrankeiten ergeben.

Für die Einstellung , die zunächst auf Probe nach Ver¬gütungsgruppe IV des Reichsangestelltentarifs erfolgen soll ,kommen nur weiblichePersonen nicht unter 25 Jahren in Frage ,die über einen einwandfreien Leumund, kräftige Gesundheit,Entschlußfähigkeit und Eharaktcrfestigkeit, sowie über gutesVerständnis für soziale Fragen und Uebung in der Behand¬lung von Menschen verfügen . Weibliche Personen , die diesenVoraussetzungen entsprechen , können sich beim Bezirksamt —
Polizeidirektion — Karlsruhe bis 1 . Mai 1927 um Einstellungbewrbcn . Dem Gesuche ist,ein selbstgeschriebener Lebenslauf ,Das Schulentlassungszeugnis sowie etwa vorhandene Berufs¬
schulzeugnisse und Zeugnisse über früher eingenommene Stel¬lungen beizufllgen. Der praktischen Verwendung wird eine
mehrmonatige Ausbildung vorausgehen . Es ist in Aussichtgenommen, den eingestellten weiblichen Personen für den
Außendienst eine Berufskleidung zu geben. Ausdrücklich wird
bemerkt, dah zunächst , da es sich um einen Versuch bandelt , nurdie Einstellung von wenigen Personen in Frage kommt . Bei
der Einstellung bleibt auch eine Prüfung des Eesundbeitszu
standes Vorbehalten.

Am den Vau des Aeüarkanaks
Zu der Nachricht von der vorläufigen Einstellung de:

Kanalbauarbeiten an der Staustufe Heidelberg erfährt dic
Telegraphen -Union von unterrichteter württembergischcSeite , daß das Reichsverkehrsministerium die Neckarkanalbcrdirektion telegraphisch angewiosn bat , mit der Vergabung de :

Bauarbeiten für die Staustufe Heidelberg zunächst noch abrn-
warten . Die württembergischc Regierung hat , nachdem sie von
dieser Weisung Kenntnis erhalten hatte , sich sofort an das
Reichsverkehrsministerium mit der Bitte um Aufklärung ge¬wandt . Bon einer völligen Einstellung der gesamten Bau¬arbeiten am Neckarkanal kann natürlich keine Rede sein . Wi«
die Telegraphen -Union von anderer Seite noch erfährt , ist zuerwarten , dah die endgültige Entscheidung über die Ver¬
gebung der Arbeiten an der Staustufe Heidelberg schon in der
Woche nach Ostern fallen soll .

Das „Stuttgarter Neue Tagblatt " schreibt zu der SacheFolgendes : „Wir möchten zunächst einmal eine amtliche Be¬
stätigung der Nachricht abwarten . Erst dann wird man be¬urteilen können , wie die Anweisung des Reichsverkehrsmini¬
steriums zu verstehen ist. Schon heute aber müssen wir unsmit aller Entschiedenheit gegen diese Art der Politik verwah¬ren . Man wird weder das Reichsverkehrsministerium , noch
auch das Kabinett selbst daran erinnern müssen , dah doch der
Reichstag bereits die für den Ausbau des Kanals erfor¬
derlichen Mittel bewilligt hat . Es liegt also nach unsererMeinung gar keine Möglichkeit vor , daß das Reichskabinettvon sich aus nochmals über die Angelegenheit Beschluß faßt .Würde das geschehen, so müßte man ein solches einzig undallein gegen Württemberg sich richtendes Vorgehen einfach alsunerhört bezeichnen , und man dürfte wohl erwarten , daß die
württembergischc Regierung sich mit aller Schärfe dagegenwendet. Schließlich besteht ja auch noch der zwischen dem
Reich , Württemberg und Baden abgeschlossene Staatsver¬trag betreffend den Bau des Neckarkanals ein Vertrag , dendas derzeitige Kabinett doch wohl nicht einfach ignorieren kann.

Eine Berliner Verlautbarung zum Reckarkanalbau
Aus Berlin wird uns mitgeteilt : Das Reichsverkehrs¬ministerium gibt bekannt : ,Die Nachricht, daß der Reichsver-kehrsminister die Einstellung des Baues der Neckarkanali¬

sierung verfügt habe, ist in der von einem Berliner Moroen -blatt gebrachten Form unrutrettend . Richtig ist daran ledig¬
lich , dah die Entscheidung einer Anzahl neu zu erteilender Zu¬
schläge zunächst hinausgeschoben worden ist, bis gewisse Ver¬handlungen abgeschlossen sind . Die endgültige Entscheidungwird voraussichtlich im Laufe von ein bis zwei Wochen «r<folgen.

Das rasche Dementi des Reichsverkehrsministers und der
Reichsiegierung ist wohl veranlaht durch di« scharfe Sprach«,die sofort nach Bekanntwerden der Nachricht von der Ein¬
stellung des Weiterbaues der Kanalarbeiten bei Heidelberg ausdem Süden des Reiches geführt wurde . So ganz harmlos ,wie nun die amtlichen Stellen die Sache hinzustellen suchen,erscheint die Angelegenheit doch nicht, wenn man weih, daßder Verkehrsreferent der Deutschnationalen Volksvartei im
Reichstag der Abg . Geh .-Rat Dr . Q u a a tz, ein eifriger Bun¬
desgenosse der Heidelberger „Landschafts-Aestheten"

, im Kampf
gegen das Stauwehr beim Karlstor in Heidelberg ist. SeinEinfluß auf die neue Reichsregierung , in der bekanntlich vier
seiner Parteifreunde sitzen (darunter auch der Reichsverkehrs¬
minister selbst ) , ist nicht gering . Ob es ihm aber gelingenwird , gegen den ausgesprochenen Willen der Reichstags - und
Reichsratsmehrbeit jetzt noch eine Acnderung des Schicksalsder Neckarkanalisierung berbeizuführen, das erscheint uns mehrals fraglich.

Badisch -agrarpolitisches . Ein Landwirt schreibt uns :L : L — 22 : 2 ! Das ist nicht etwa ein Sportbericht ,sondern eine Zahlenreihe , die die Entwickelung des badischenLandbundes in der badischen Landw .- Kammer dartut . Alsder inzwischen als total unfähig für ein Führeramt erkannteHerr Gebhard vor 5 Jahren zum Präsidenten derLandwirtichafts -kammer gewählt wurde , bekam er 22 Stimmen , sein Gegen¬kandidat und derzeitiger Präsident Graf Douglas nur 20Stimmen . Gebhard bäte also 2 Stimmen mehr — genau soviel Stimmen , als er in der letzten Vollversammlung derLandw . -Kammer aufbrachte, als er den außerordentlichen Etat
derselben ablebnen wollte : Gebhard plus Füller — 2 . . . .sic transit gloria des Landbundfüllens von 1920/21 . ! ! Durchdic Schuld der unfähigen Führer ; — also durch eigene Schuld.

Nach öer Reichsratssitzung.

? ergt : »Ich soll öie Republik schützen — unö wer schützt
mich vor öen republikanischen Ohrfeigen aus Preußen! !
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Don den MrtsKasMinvsen
Der Schiedsspruch in der Zrgarrenindustrie für verbindlich

erklärt
Der neue Schiedsspruch für die Zigarrenindnstrie ist am

Samstag vom Reichsarbeitsministerium für verbindlich er¬
klärt worden. Alle Warnungen der Vertreter der Arbeit¬
nehmer waren umsonst . Sie batten daran erinnert , da » die
Ferienfrage zum Schaden der Arbeiter geregelt sei. Bis beute
seien generell vier Tage Ferien in Geltung , während nun¬
mehr praktisch nur bis vier Tage Ferien gewährt würden .
Die Regelung der Lohnzuschläge für die über 48 Stunden hin¬
ausgehende Arbeitszeit entspreche nicht einmal den Bestim¬
mungen des Arbeitsreitnotgesetzes , da für die 49. bis 64.
Stunde nur 15 Prozent Lohnzujchlag gezahlt werden sollen .
Noch schlimmer stehe es mit der vorgesehenen 7 '/?vrozentigen
Lohnerhöhung, da in dieser Lohnerhöhung die Abgeltung oer
LVvrozentigen Mietssteigerung enthalten sein soll.

Die Verbindlichkeitserklärung ist umso unbegreiflicher , als
die maßgebenden Stellen selbst nicht bestreiten , daß die Löhne
der Tabakarbeiter sehr niedrig stehen , während auf der an¬
deren Seite die Tatsache, daß die Grobeinkaussgesellschaft deut¬
scher Konsumvereine die ursprünglich vorgesehene Lohnerhöhung
von 10 Prozent zahlt , den Nachweis liefert , daß die Zigarren¬
fabrikanten den ersten Schiedsspruch sehr wohl tragen konnten.
Der Geschäftsgang in der Zigarrcindustrie hat sich im Laufe
des vergangenen Jahres wesentlich gebessert . Die Tabak¬
arbeiter sehen aus der Haltung der Fabrikanten und der
Schlichtungsstcllen, daß sie sich nur auf ihre eigene Kraft ,
d. h . auf eine starke Organisation verlasien können. Die Zahl
der Verbandsangehörigen des Deutschen Tabakarbeiterverban -
des stieg im Jahre 1926 um 700 auf 58 958 ; auch das Ver¬
mögen des Verbandes stieg um rund 240 000 Jl auf über eine
Million Mark , trotz der ungünstigen Verhältnisse in der ersten
Hälfte des vergangenen Jahres . Das muß für die Tabak¬
arbeiter ein Ansporn sein, jetzt mit doppelter und dreifacher
Energie im Deutschen Tabakarbeiterverband die Reihen zu
stärken und zu festigen, damit bei der nächsten Kraftprobe den
Fabrikanten die Zähne gezeigt werden können.

Der Tarifstreit in der Rheinschiffahrt
Mainz , 16 . Avril . Der Schiedsspruch in der Rheinschiff¬

sohrt ist von der Arbeitgeberseite abgelehnt worden. Die Ar-
beitnehmervcrbände haben sich noch nicht erklärt , sondern Ver¬
längerung der Erklärungsfrist bis zum 22. April verlangt .

Aus der Ziegeleiindustrie
bld. Heidelberg, 16 . Avril . Das Lohnabkommen für die

badische Ziegelei-Industrie ist gleichfalls gekündigt und Antrag
auf Erhöhung der bisherigen Lohnsätze um 15 Prozent gestellt
worden. Verhandlungen sind im Gange.

Streikbeschluh in der saar -pfälzischen Fertigindustrie
St . Ingbert , 16 . Avril . Bei der Urabstimmung , die

gestern in der saar - pfälzischen Fertigindustrie über den Lohn¬
abbau vorgenommen wurde, stimmten die Arbeiter in ihrer
groben Mehrheit für den Streik als letztes Mittel gegen den
Lohnabbau . Bei Kaiser in St . Ingbert wurde der geplante
Lohnabbau vorläufig zurückgezogen .

Aus der Partei
H . Grünwettersbach . Die Sozia Idem . Partei hat

in ihrer letzten Versammlung den Beschluß gefaßt , die dies-
.iäbrige Maifeier folgendermaßen zu begeben: Bei günstiger
Witterung Sonntag , 1 . Mai , mittags 12 Uhr , Zusammenkunft
im Gasthaus zum „Adler"

, Ml Uhr Familienausflug nach
Mutschelbach ; daselbst Zusammenkunft mit den. dortigen Par¬
tei - und Eewerkschaftsgenostcn, gemütliches Beisammensein.
Das Parteisekretariat hat für diesen Fall einen tüchtigen Red¬
ner zugesagt. Ee ist nun Aufgabe der Partei - und Eewerk-
Ichaftsgenossen , für einen guten Besuch dieser Veranstaltung
Sorge zu tragen . Bei ungünstiger Witterung findet die Mai¬
feier mittags M3 llbr im Gasthaus zum „Adler , statt . Zu die¬
ser Veranstaltung sind sämtliche im Ort anwesenden Vereine
mit der Bitte eingeladen , sich zahlreich zu beteiligen . — Parte i-
und Gewerkschaftsgenossen , zeigt an diesem Tag , daß ihr nicht
gewillt seid , das Arbeitszeitgesetz, das eine reaktionäre Re¬
gierung geschaffen hat , stillschweigend binzunehmen. Der 1 .
Mai muß eine Demonstration gegen die Vergewaltigung der
Arbeiterklasse werden. Besondere Einladungen an die Ver¬
eine ergeben nicht.

Sand . Vorletzten Samstag hielt der hiesige Ortsverein
der S o z i a l d . Partei im Gasthaus „zum Schwanen" eine
Mitgliederversammlung ab. Auf der Tagesord¬
nung standen Maifeier und Gemeindeangelegenheiten . Als
Aeferent war Een . und Eemeinderat Sänger - Leutesbeim
anwesend . Die Versammlung war stark besucht, die Ausfüh¬
rungen des Redners fanden starken Beifall .

Gsziales
Een . Dr. Lutz-Hammerschlafl Syndikus der Angestellten -

kammer rn Bremen
Wie wir erfahren , wurde Een . Dr . Lutz - Hammer -

ichlag , Freiburg rum Syndikus der Angestelltcnkammer in
Wremen gewählt . Er wird seinen Dienst bereits am 1 . Mai
aa . Js . antreten . Bremen bat sowohl die Arbeiterkammer wie
auch die Angestelltenkammer in seiner Verfassung verankert ,
wodurch die Arbeiterinteresien bei Eesetzesvorlagen und son¬
nigen die Arbeiter - und Angestelltenschaftbesonders interessier¬
ten Fragen Berücksichtigung finden . Wir freuen uns , daß
wenosse Dr . Hammerschlag nun ein seinen Fähigkeiten ent-
s^ chendes Betätigungsfeld gefunden hat und geben ihm
unsere besten Wünsche mit in seinen Wirkungskreis .

Gemeindepolitik
vj. ,

* Schwetzingen. Der Eemeinderat hat beschlossen, den be-
nerbeirateten Erwerbslosen und solchen mit eigenem

E ^ aand an Ostern folgende Naturalien zu verabreichen: je
. Ä . M ^bl, ein Pfund Fett und ein Pfund Fleisch ,

rn » *. - !? **&*" ' 2n seiner letzten Sitzung beschloß der Stadt -
Ausnahme eines Anlehens in Höbe von 600 000 -41 zu

oonungsbauzweckenbei der Badischen Girozentrale zu geneh-

„
'i ' l Ferner soll der hiesige Flugplatz durch Hinzunahme

den ^ " lebnung eines Waldstückes bedeutend verbreitert wer -

urf, «; ,. . bomtätrkolonne wurde zur Erleichterung der Racht-

« Scheinwerfer bewilligt .
^ viengen bei Waldsbut . Um die hier ausgeschriebene

^ r^^
^ ^ ' stcrstelle haben sich nicht weniger wie 44 Herren be-

Gerichiszeitrrng
w Gefährliche Liebesabtcnteuer . Die beiden K- uNeute KaA
Ackermann und 2°k°b Stier batten sich vor dem kleinen
Mannheimer Schöffengericht wegen E^ Ä ^ nmter der !antworten . Der Leidtragende war ein Fmanzbeamter . oer .

Dienstag , den 19. April 1927

sich mit der Frau des A . in einen Liebcsbandel eingelasien
batte . Unter Vortäuschung der Schwangerschaft der Frau er¬
preßten die beiden Angeklagten von dem Beamten Wechsel
in Höhe von 500 X Das Gericht verurteilte Ackermann zu
einer Gefängnisstrafe von drei , Stier zu einer solchen von fünf
Monaten .

Sport
Arbeitersport über Ostern

Darlanden — FV . Grünwinkel 0 :1 , 2 . Mannschaften 1 :6 ;
Grünwinkel — Waldhof 5 : 2, 2 . Mann . 7 :3, Jugend 3 : 0 ;
VfB . Südstadt Karlsruhe — Hemsbach 2 :3 ; Nürnberg —
Küfertal 4 : 1 ; Durmersheim — Waldbof 9 : 1 , 2. Mann . 5 :1 ;
Ottenhausen — Vergbausen 3 :4 , 2 . Mann . 4 :4 ; Hagsfeld —
Durmersheim 4 : 1 , 2 . Mann . 0 :2 ; Hagsfeld — Lörrach 3 : 3 ;
Rcichenbach — Grün -Weiß Mllhlburg 3 :0 . 2 . Mann . 0 :3 ;
Hagsfeld — Svielberg 6 :0 , 2 . Mann . 1 : 1 ; Darlanden —
Wacker Karlsruhe 1 :5, 2. Mann . 1 :7 , Grün -Weiß 3 . — Dax¬
landen 3 . 7 :0 : Ottenhausen Eggenstein 3 : 3 , 2 . Mann . 0 : 1 ;
Bulach Wiesental 2 : 4 , Käfertal Jugend — Kicker Ludwigs¬
hafen Jugend 0 :2 .

L . Br .
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politische und volkswirtschaftliche Bildung
aneignen und auch über alle wichtigen Be¬

gebenheiten der Welt schnell und zuverlässig
informieren will , der abonniere den
sozialistischen , werktäglich erscheinenden

VOLKSFREUND
Derselbe wirkt auf¬
klärendund belehrend
im Dienste der All¬
gemeinheit und ist
wegen seiner großen
Verbreitung ein
sehr vorzügliches
Insertions - Organ
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Fußballabteilung des Ring - und Stemmklub Darlanden —
FB . Grünwinkel 0 :1, 2. Mann . 1 :5.

Das Treffen fand am Ostersonntag in Darlanden statt
Gleich zu Beginn war zu sehen , daß Darlanden gegenüber dem
ersten Privatspiel gegen Krünwinkel , eine l>eachtliche Form -
vcrbcsserung erfahren bat . Ein lebhaftes Spiel setzte ein
und wurde dieses auch bis zum Schluß beibebalten . Beider¬
seits wurden hübsche Sachen herausgearbeitet und wenn Dar¬
landen weiterhin sich befleißim , so zu spielen wie cs am
Sonntag der Fall war . dann kann es bald den Kampf mit
seinem Nachbarverein in ounkto Spielstärke ausnehmen. Die
2 . Mannschaften trafen sich vorher . Es ist ein ruhiges Spiel
zu verzeichnen . Obwohl die Gäste mit 6 :1 Toren siegen konn¬
ten , wird sich die 2 . von Daxlanden anstrcngen. in Zukunft
besser abzuschneiden .

Darlanden 3. — Grün -Weiß Mühlburg 3. 0 :7
Hier bewies der Gast, daß er in spielerischer , wie in tech¬

nischer Hinsicht , den Einheimischen gegenüber viel voraus bat .
Darlanden wird bestrebt sein durch ernsthaftes Training , diese
Scharte auszuwetzen.

St .

ASB . Hagsfeld — FC . Lörrach 3 :3 (1 :) .
In Hagsfeld trafen sich bei schönem Frllhlingswettcr

obengenannte Gegner. Die Gäste befriedigten sportlich und
spielerisch vollauf . Die besten Mannschaftsteile sind Torwäch¬
ter und Rechtsinnen . Alle übrigen Spieler sind ein guter
Durchschnitt . Eine glückliche Hand in der weiteren Zusammen¬
stellung und Lörrach wird ein beachtenswerter Gegner ab¬
geben. Hagsfeld batte einen schwarzen Tag . Genügend
schwache Momente sind in der Mannschaft ; es ist Zeit , daß sich
die Vereinsleitung umsieht, um diese Schwächen auszumerzen.

Spielverlauf : Ein Zeichen des Unparteiischen eröffnet den
Kampf. Es entwickelt sich ein faires Treffen . Lörrach wird
bedrängt , doch haben sie eine Verteidigung stehen , die alle
Lagen klärt . Gleich legt der gute Lörracher Torwächter
eine Probe seines Könnens ab . Auf der Gegenseite beweist
aber auch der Heiligtumshüter der Einheimischen seine Kunst.
Auf und ab wogt der Kamps. Lörrach gewinnt an Boden.
Ihre Stürmerreihe kommt gut durch und erzielt durch seinen
linken Flllgelstürmer das erste Tor . Schöne Sachen werden
beiderseits berausgesvielt . Der Eästetorwart ist oft der ret¬
tende Engel für seine Farben . Abermals kommt Hagsfeld
durch und erzielt kurz vor Halbzeit den Ausgleich. Die nach
der Pause erwartete Ermüdung der Gäste trat nicht ein . Mit
vorbildlichem Kampfeswillen warten dieselben jetzt auf . Ein
Handelfmeter wird von Lörrach scharf daneben gesetzt. Angriff
auf Angriff wird beiderseits vorgetragen . Was keine Beute
der Verteidiger wird , halten die Torwächter , oder Kismet
weist den bestgemeinten Sachen den Weg ins Aus . Hagsfelds
Sturm arbeitet endlich besser. Zwei weitere Tore sind die Be¬
lohnung . Lörrach gibt den Kampf nicht auf . Energische An¬
griffe lasten sie folgen. Rechtsinnen ist treibender Faktor .
Zwei Tore holen sie noch aus . Hagsfeld hat bange Minuten
zu bestehen , doch wird am Resultat nichts mehr geändert .
Ein dem Arbeitersport würdiges Treffen fand seinen Abschluß .
Ein Wiedersehen in Lörrach möge bald stattfinden , um einen
allgemeinen Wunsch zu erfüllen .

Aus anderen Sportverbünden
Fußball . FSvV . Frankfurt — VfL . Neckarau 4 : 1 , SvVgg .

Fürth — VfB . Stuttgart 4 :0, MR . Mannheim — FV . Saar¬
brücken 0 :3 . — Privatspiele : Phönix Karlsruhe — Kickers
Offenbach 1 :2, Wacker München — MR . Heilbronn 5 :2,
FSvV . Frankfurt — Ilford 6 :2, Borussia Rheine — Stuttgar¬
ter Kickers 2 :2 , MR . Köln — Stuttgarter Kickers 0 :3 , SvV .
Elberfelds — FC . Nürnberg 3 :8 , Lausanne Sport — Sportklub
Stuttgart 1 : 3 , FC . Lugano — Sportklub Frciburg 1 : 1 , Phönix
Karlsruhe — Vrantonia Karlsruhe 1 : 1 .

Aus aller Well
Eine Statistik über den Tod in den Bergen

Lausanne , 14 . Avril . Von Anfang 1923 bis Ende 1925
*

ereigneten sich in den Schweizer Aloen mit Einschluß der Berge
Hoch -Savoyens und des gesamten Mont -Blanc -Gebietes 112
Unfälle , bei denen 138 Personen den Tod fanden . 1923 er¬
eigneten sich 33 Unglücksfälle mit 43 Todesopfern , 1924 31
Unglücksfälle mit 40 Todesopfern und 1925 48 Unglücksfälle
mit 55 Todesopfern . Die Zahl der Todesfälle , die auf Toll¬
kühnheit und vollständige Unkenntnis der Gefahren der Berge
zurückzuführcn sind , ist erschreckend groß. Vor allem die Aus¬
länder , besonders Deutsche und Oesterreicher begeben sich leicht¬
fertig auf Bergtouren . Eine beträchtliche Zahl von Unglücks¬
fällen ist auch auf Unkenntnis der Berhältniste in ddn Bergen
zurückzuführen , auf mangelhafte Ausrüstung , Ueberschätzung
der eigenen Kräfte usw. Von den Unfällen während des Win¬
ters stießen 13,5 Prozent mit 18 Opfern Skifahrern zu, ohne
daß Leichtfertigkeit oder unrichtige Beurteilung der Wetter¬
und Schnecverhältniste vorlag . Von den Unfällen im Soinmer
ereigneten sich 11,7 Prozent mit 14 Opfern beim Blumen -
pflücken durch Touristen . Der Steinschlag kostete vier Per¬
sonen da °> Leben, sechs Personen wurden durch hcrabstürzcnde
Steinmassen getötet , drei rutschten auf eisigem Gestein aus .
Ein Tourist wurde vom Blitz getroffen.

Tödlicher Boxhieb
Berlin , 19. Avril . Bet einem „freundschaftlichen" Box¬

kampf, der in einem Hausflur der Schulstraße ausgetragen
wurde , erhielt ein 17jähriger Arbeiter von einem 13jährigen
Schüler einen so heftigen Schlag gegen die Brust, daß er be¬
sinnungslos zusammenbrach. Auf der Rettungswache konnte
nur noch der Tod des Arbeiters festgestellt werden.

Weibliche Vikare in Preuhen
Der preußische Kirchensenat beabsichtigt , bep Amt einer

sogenannten „Vikarin " zu schaffen . Diese weiblichen Theo¬
logen sollen jedoch von der Gemeindevredigt und der Verwal¬
tung der Sakramente ausgeschlossen bleiben und lediglich zu
Bibelstunden , zur Lehrtätigkeit im Kindergottesdienst und
zur Seelsorge an der weiblichen Jugend und in Frauenabtei¬
lungen der Krankenhäuser und Eefangenenanstalten Verwen¬
dung finden . Die Entscheidung wird in einer außerordentlichen
Ecneralsynode fallen , die am 23. und 24. Avril in Berlin
stattfindet .

Die Drei -Uhr-Polrzeistunde in Berlin

Ueber die Wirkungen der aus 3 Uhr nachts verlängerten
Polizeistunde hat der preußische Innenminister dem Landtag
eine Denkschrift überreicht. Sie stützt sich auf Beobachtungen,
die in der letzten November- und in der ersten Märzwoche,
also zu Monatsschluß und Monatsbeginn , angestellt wurden.
Von den in Berlin vorhandenen 14 880 East- und Schankwirt¬
schaften , von denen 13 971 die Erlaubnis zum Ausschank von
alkoholischen Getränken haben , waren von 2—3 Uhr nachts im ,
November etwa 2238, im März etwa 2774 täglich geöffnet.
Die Zahl der Gäste betrug täglich im Durchschnitt 30198 (No-'

vcmber) bezw . 41676 (März ) . Danach haben durchschnittlich
16 bezw . 18,4 Prozent aller Betriebe in Berlin von der ver- ,
längerten Polizeistunde Gebrauch gemacht . Die Außen- d. 6.
Wohnbezirke blieben stark unter diesem Prozentsatz. Die mei¬
sten Betriebe machten am Freitag , dem Tag der Lohnzahlung,
und am Samstag von der verlängerten Polizeistunde Ge¬
brauch.

35 Personen totgetreten
In dem indischen Städtchen Hardwar am Ganges , das

rund 25 000 ständige Einwohner zählt , finden gegenwärtig
große religiöse Feierlichkeiten statt , die sich nur alle 12 Jahre
wiederholen . Der Andrang der Pilger war so ungeheuer , daß
ihre Zahl auf über 500 000 geschätzt wird , die gleichzeitig in
dem Städtchen versammelt waren . Die Folge war , dctz 20
Männer und 15 Frauen zu Tode getreten wurden.

keuöell & feuödJ.
Der Bruder des Mniffel » o . kleudcll km»

unter rascher LesLrderuua oom Rrgieruagsrat
zum Mnstteriairat las Auswärtige Amt.

Vetternwirtschaft!- Nein Sauer , Sas ist ganz was änderest
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Sparkaffen
Uc5et 3 Milliarden Einlagen am 31. Dezember 1926

Von Stefan Meier , M d . R.
. Als man endlich im Svätjabr 1923 in Deutschland daran
s- ng . durch ein kühnes Wagnis der Währungskatastrophe mit

k tcn , himmelschreienden Begleiterscheinungen für dieMasse unseres Volkes entgegcnzuwirkcn und dem Volk wiederein Geld zu geben, das einen wirklichen Wertfaktor sein sollte ,Klaubten viele, daß auchdas neue Geld (die Rentenmark ) inpanz kurzer Zeit den Weg der Währungskatastrovbe gebenmüsse. Die währungsvolitische Entwicklung bei uns bat er¬freulicherweise diesen Glauben zerstört. Wir haben nicht nurtine gute ; wir haben eine feste und sichere Währung , um dieheute mancher im Weltkrieg siegreich gewesene europäischeNachbarstaat beneidet . Der einsetzcnde Ecsundungsprozeß au :
Ellen Gebieten der Wirtschaft und Finanz machte aber so»äsende Fortschritte , daß in Bezug auf das voraus berechneteTempo der Entwicklung die kühnsten Erwartungen erheblichLbertroffen worden sind.

Nicht nur hielt die stabilisierte Währung allen innerenund äußeren Angriffen stand, sie festigte sich mitten in diesemKampf so stark , daß sie selbst in wenigen Monaten von derAngegriffenen zur Angreifendcn werden konnte und den Speku¬lanten durch die erheblichen Verluste , die ihnen erwuchsen , dieLust nahm , weitere Kämpfe gegen die deutsche Währung einzuleiten .
Wie rasch aber auch das Vertrauen des deutschen Volkeszur neuen Währung zu wachsen begann, dafür liefern ' rdeutschen Sparkassen den besten Beweis , die nach der Wähl

rungskatastrophe , als eine Eoldmark — 1 Billion Papieimarkmar (1 000 000 000 000) , vor einem Nichts in Bezug auf ihreKapitalien und die Einlagen der deutschen Sparer standenAm die Riesenhaftigkeit der Wertvernichtung durch die In¬flation auch heute noch begreifen zu können, sei dem letztenEinbeit - wert einer Goldmark zur Paviermark der Gesamtbestand der deutschen Svarkasien im Jahre 1913 gegenübergestellt. Es betrugen 1913 die Spareinlagen in ganz Deutschland , 119,7 Milliarden Mark , in Zahlen ausgedrückt19 700 000 000 . Der Preis einer Eoldmark in Paviermark be¬trug aber 1000 000 000 000 . Der Vermögenswert der deut¬
schen Spareinlagen der Vorkriegszeit ist somit durch die Zevrüttung unserer Währung aus

19,7 Eoldpfennige
sierakgesunken. An dieser einen Gegenüberstellung vermögenwir besser als durch alle möglichen anderen Betrachtungen er¬kennen , wie furchtbar wertvernichtend die Wäbrungskatastrovhe
sich ausgewirkt bat.
. Und heute nach knapp drei Jahren stabiler Währung stehenwir vor dem überraschenden Ergebnis , daß die deutschen Spar¬
kassen wieder über 3 Milliarden an festen Einlagekapitalien
besitzen. Der Flucht vor dem Geld während der Inflation indie Sachwerte ist wenige Monate nach Wäürungsstabilisierungdas Festhalten am Geld, das Erhalten des Geldbetrages ge¬folgt . Der Weg zur öffentlichen Kasse ist wieder zuriickgefun -den worden und das in einem Maße , daß jeden Kenner un¬serer Geld- und Lebensverhältnisse in Erstaunen versetzenmuß. Wie sich diese völlige Umstellung sowohl des einzelnenwie der Masse vollzog , wie sie eng mit dem wachsenden Ver¬trauen des gesamten Volkes zur Währung zusammenfällt,'über auch mit einem unbestreitbar zunehmenden Wohlstand,dafür sollen die Zahlen zum Beweis dienen. Rach dem Hand¬
buch der drritschen Wirtschaft betrugen die Spareinlagen :
Ende 1923 : — .—
Bl. 12. 24 rund 600 000 000, Zunahme in einem Jahr 600 006 00031. 12 . 28 1 811 190 000, „ „ „ „ 1011190 00031 . 12. 26 3 096 389 000, „ „ „ 1485199 000(Die letzte Ziffer ist dem „Reichsanzciger" entnommen .)

Während also die öffentlichen Sparkassen Ende 1923 leere
Geldschränke und abgeschriebene Einlagekonten auswiesen,wuchs im Jahre 1921, in einem Jahr schwerer wirtschaftlicherKämpfe und Krisen der Einlagebestand schon auf über
(500 000 000 an . Und in den zwei nächstfolgenden Jahren er¬reicht der Einlagsbestand der deutschen Sparkassen den Betragvon über 3 Milliarden . Es sind also in den drei Berichts¬jahren im Durchschnitt rund 1 Milliarde an absoluten Spar¬einlagen den öffentlichen Sparkassen Deutschlands zugeflossen .Stellt man dem Kapitalzugang der deutschen Sparkassenin den ersten drei Berichtsjahren nach Abschluß der Inflationdie Spartätigkeit der Vorkriegszeit gegenüber, so steht manvor einer neuen lleberraschung. Nach dem Handbuch der deut¬
schen Wirtschaft betrugen die absoluten Spareinlagen :

1910 . . . 602 Millionen
1912 . . . 275 „1913 . . . 394
zusammen 1271 Millionen .

In drei Vorkriegsjahren betrug somit der absolute Zu¬
gang an Spareinlagen bei den deutschen Sparkassen rund100 Millionen weniger als der Zugang im Jahre 1926 allein .Stellt man dem die Wohlhabenheit des deutschen Volkes derVorkriegszeit gegenüber , die unbestreitbar allen Anstren¬gungen der Gegenwart zum Trotz viel größer war als die heu¬tige, so drängt sich jedem Beobachter diese an sich erfreulichenEntwicklung zwangsläufig die Frage auf : wie ist dieser Zu¬gang zu den deutschen Sparkassen zu erklären ? Es ist aufGrund dieser Tatsache und wenn man in Paralelle hierzudie überraschend guten Bankabschlüsse der deutschen Großbanken
berücksichtigt, soweit sie bis jetzt vorlicgen , der Schluß berech¬tigt , daß das Volkseinkommen in Deutschland beute erheblichgrößer ist als vor dem Kriege.

Die hinter uns liegenden Jahre waren Krisenjahre . Die
Millionenziffern der Erwerbslosen und die zahllosen Kon¬
kurse, die erst in den letzten Monaten in der absoluten Ziffer
zurückgehen , bestätigen das . Die Masse unseres Volkes darbt ,ihr Einkommen reicht nicht aus , um die dringendsten Lebens¬
bedürfnisse zu befriedigen . Das große Heer der Arbeiter , An¬
gestellten und kleinen Beamten dürfte somit kaum in ähnlicherZahl beute als Sparer in Erscheinung treten , wie das vor dem
Krieg der Fall gewesen ist. Wenn trotz alledem dieser abso¬lute Zugang der Spareinlagen zu verzeichnen ist, so ist das
ein Beweis dafür , daß der zunehmende Wohlstand unseresVolkes zum größten Teil beschränkt bleibt auf eine Oberschicht -Er vollzieht sich auf Kosten gedrückter Einkommen und damit
herabgedrückter Lebensbedingunaen weiter Kreise unseresVolkes.

Ein Wohlstand aber für eine Oberschicht berbeizusübren,in dem man Millionen unseres Volkes zu einem erbärmlichen
Hungerdasein zwingt , wie das beute zum größten Teil bei uns
geschieht , ist ein Verbrechen am ganzen Volke .

Die hier wiedergcgebenen Zahlen sollen daher ein Finger¬
zeig sein für die gesamte Arbeiterklasse in ihrem großen und
schweren Kampf um soziale und materielle Besserung ihrer ge¬
samten Lebenshaltung , den sie beute mehr als zu irgend einer

' Zeit mit allem ihr zu Gebote stehenden Mittel tzu führen ge¬
zwungen ist.

Sie an diesem zünehmenden Wohlstand durch Steigerungder Einkommen insgesamt , ob Lohn- oder Gehaltsempfänger ,ob Angestellte oder Beamte , zu beteiligen , ist die große politi¬
sche und wirtschaftliche Aufgabe der Sozialdemokratie und der
Gewerkschaften . Sie durchführen und damit die gesamte Kul¬tur - und Lebenslage der arbeitenden Klassen zu heben, istwirklicher Dienst an unserem schwer notleidenden Volke .

Kleine badische Chronik
Bulach. Vorvergangenen Samstag fand im Rathaus

futrf unter Teilnahme der Ortsbehörde und eines größeren
Teiles der Einwohnerschaft die Schulentlassungsfeierder hiesigen Volksschule statt . Das out gewählte , von einem
Schüler der 8. Klasse gezeichnete Programm wurde von den
Schülern mit Hingabe durchgeführt. Nach den von den Schü¬lern der oberen Klassen gegebenen Gesangs- , Musik - und Ee
dichtsvorträgcn trugen die Knaben der 8. Klasse mit Begeiste
rnng die Rütliszene aus „Wilhelm Tell" vor . Hell und frei
erklang am Schlüsse des Vortrages das Lied , „Freiheit die ichmeine"

. Sehr gefallen hat der von den Mädchen der 8 . Klassevorgeführte Reigen . Der Klassenlehrer der zur Entlassung
kommenden Schüler , Herr Hauvtlehrer Hellin ge r , schibtcrte alsdann in kurzen Zügen das Leben und Wirken Beet¬
hovens als Mensch und Musiker und ermahnte anschließend
seine jetzt ins Leben binaustretenden Schüler sich zu freien
Menschen zu ' gestalten , damit sie den Lebenskampf als ganze
Menschen bestehen . Am Schlüsse der Feier , die allgemein be¬
friedigte , erhielt wieder jeder Schüler durch die Gemeinde
seinen Osterwecken , was von der Mhuljugend herzlich begrüßt
wurde.* Durmersheim . Mittwoch nachmittag gegen 3 Ubr mußte
in der Hardt zwischen Durmersheim und Bietigheim ein Flug¬
zeug notlandcn . Der Führer gab an„ die Richtung verloren zuhaben . Er wollte von Böblingen (Württemberg ) über Karls¬
ruhe nach Mannheim fliegen . Die Maschine sank trotz ihrer
leichten Bauart immer wieder in die Erde und es gelang nicht,re wieder doch zu bringen . Der noch junge Fübrer war im
Legriff, seinen Prüfungsflug abzulegen.* Heidelberg. Aus Liebeskummer bat sich am Eaisberg
ein lediger 37jähriger Architekt von auswärts erhängt .

* Mannheim . Ein Prozeß um „Alt - Hcidel -
b e r g"

. Vor einem Berliner Gericht fand ein Termin iw
dem Prozeß Meyer - Förster contra Ufa statt . Der Termin,wurde vertagt , da das Gericht neue Bewcisanträge forderte.,Herr Meyer -Förster , der Verfasser des Schauspiels „Alt -Hei -!
delberg"

.und Ehrenbürger unserer Stadt , wirft der Ufa vor,
sie habe ohne seine Einwilligung die Verfilmung - rechte von
„Alt - Heidelberg" an die Metro weitergegeben . Die Ufa be¬hauptet jedoch , die Metro verpflichtet zu haben , sich mit HerrnMeyer -Förster in Verbindung zu setzen , bevor der Film gedrevtwurde . Auf den Ausgang dieses Film -Prozesses kann man
gespannt sein .* Mannheim . Beim lleberqueren der Straße wurde ein9jäbriger Knabe von einem Motorrad so unglücklich über¬fahren , daß er noch am Nachmittag im Krankenhaus verstorbenist. Der Motorradfahrer ist ein 20 Jahre alter Student . DemVernehmen nach soll der Knabe unachtsam in das Motorradgelaufen sein .

- t . Freiburg . In die Falle gegangen. Pech hatte einDieb , der in Buchenbach bei Kirchzarten einen Pelz im Wertvon 1200 JI , einen Mantel und ein Fahrrad stahl. Die hiesigePolizei verständigte von dem Diebstahl sofort sämtliche hiesigenÄltbändler . Die Maßregel erwixs sich als probat , denn wieman vermutet hatte , kam der Langfinger Hierher, um bei einemÄltbändler den Pelz zu verkaufen. Er wurde der herbeigerufe¬nen Polizei übergeben.* Voll, Amt Meßkirch . Auf dem Kohllöffelbofe bei demLandwirt Rieger sind Scheune, Stallung und Wohnhaus bis
auf den Grund niedergebrannt . Das Vieh und ein Teil 'oestoten Inventars konnte gerettet werden . Trotzdem ist eingrober Schaden entstanden . Die Gebäude sind mit 17 000,41
eingeschätzt ; der Verlust an Fahrnissen soll 40 000 .4C betragen .Die Brandursache ist unbekannt .

- t . Steinen i . Wiesental . Das Fahrrad , das hauptsächlichzur Entlarvung der Lobngeldräuber , der Gebrüder Grieß¬hau m führte , scheint ein Beweisstück für eine ähnliche Tat
zu sein . Das betreffende Rad , welches bei in Lörrach beschäf¬tigte . in Hagen wohnhafte Leo E . im Besitz batte , wurdeim letzten Jahre in Singen gestohlen und zwar zur selbenStunde , als in einer dortigen Fabrik der Kassenschrank aufzu¬
brechen versucht wurde . Der oder die Einbrecher kamen damals
nicht zu den erhofften Reichtümern ; sie mußten vor der Solidi¬tät des Kassenschrankes kapitulieren , zum Andenken wilrdeaber ein Fahrrad mitgenommen . Die Möglichkeit liegt dem¬
nach nahe , daß Leo E . auch bei dieser Geschichte die Händeim Spiel batte .

Ehedrama im Odenwald
bld. Weinheim , 15 . April . Zu einem Ehedrama , das sichin Rimbach abspielte, werden folgende Einzelheiten be¬

richtet : Als morgens um 7 Ubr die Frau des Arbeiters
Rettich diesem das Frühstück fertig machte , trat er von hin¬
ten an sie heran und brachte ibr einen Schub in den Hinter -
kopf bei . Als sie bereis auf dem Boden lag , jagte er ibr noch
einen Schuß durch die Schläfe. Die Kugel ging durch den
Kopf in den Boden . Darauf richtee er die Waffe gegen sich
clbst und schoß sich in den Kopf, sodab die Hirnschale zer-
vrang und in Teil der Eehirnmasse heraustrat . Er wurde
ofort ins Heidelberger Krankenbaus gebracht, doch ist sein

Zustand hoffnungslos . Da die beiden Eheleute , die seit zwei
Jahren verheiratet sind , bisher im besten Einvernehmen lebten ,
war die Tat zunächst unverständlich. Rettich litt jedoch schon
längere Zeit an Schwermut und befand sich auch deshalb in
ärztlicher Behandlung . Zweifellos batte er den Entschluß ge¬
faßt , seinem Leben ein Ende zu machen . Man darf wohl an-
nchmen, daß das Motiv zur Ermordung seiner Frau darin
begründet liegt , daß er sie keinem andern gönnte .

° Vermischtes
Unfall in einer Eieherei

Magdeburg , 16. Avril . Wie bekannt wird , wurden
am Donnerstag nachmittag in der Gießerei einer hiesigen Ma
chimenfabrik durch flüssiges Erz drei Arbeiter schwerverbrannt . Ein Arbeiter ist seinen Verletzungen cr -

legen ; an dem Auskommen der beiden anderen wird ge-
zweifelt.

Einsturz einer Kirche
Das Hauptschiff der größten Kirche der portugiesischenStadt L a u r i g e ist eingestürzt. Zahlreiche Besucher der

Kirche wurden unter den Trümmern begraben . Außer etwa
30 Verletzten sind mehrere Tote zu beklagen.

Schwere Autounfälle
Berlin » 19. Avril . Am »weiten Osterfeiertag hat sichin der Niederlausitz zwischen Finsterwalde und Lucka« ein

schweres Automobilunglück zugetragen. Ein Lastauto mit
einere Hochzeitsgesellfihaftaus Sonnewalde , die von der' Feier
in Luckau zurückkehrte , übesrchlug sich in einer Kurve und be¬
grub die Insassen unter sich. Sämtliche Teilnehmer der Hoch¬
zeitsgesellschaft wurden verletzt, rum Teil lebensgefährlich . Nur
die Braut blieb unverletzt. Eine der Verletzten erlag im
Laufe des Abends ihren Verwundungen .

Hannover , 16 . April . In der Nacht zum Freitag fuhr
in der Nähe des Dorfes Stelle im Kreise Burgdors (Hannover )
ein mit vier jungen Leuten aus Hannover besetztes Auto
gegen einen Baum . Die Insassen erlitten schwere Kopf- und
Beinverletzungen.

Beckum , 19. April . Ein schwerer Motorradunfall ereignete
ich auf der Hammevstraße in Beckum . Als ein mit zwei
Nanu besetztes Motorrad einem Auto ausweichen . wollte,uhr es mit voller Wucht auf einen Baum . Der Lenker des
Wagens , ein Kaufmann aus Dortmund , trug einen Schädel¬
bruch und einen Najenbruch davon. Ein mitfahrender Inge¬
nieur erlitt einen Wirbelsäulenbruch , so daß der Tod aus der
Stelle eimtrat-

Menden , 19. Avril . Bei Menden fuhr ein Motorrad beim
Uebcrholen ' eines Autos gegen einen Steinhaufen . Dabei
log der Lenker des Rades die hohe Böschung hinab und wurde
auf der Stelle getötet .

Flugzeugabsturz
Gelnau (Erzgebirge ) , 16. Avril . Heute nachmittag

kürzte das Flugzeug v 1044, das auf einem Flug von Leivzig
nach Annaberg im Erzgebirge begriffen war , auf der Gel-
nauer Höhe ab . Von den beiden Insassen war der Führer
namens U n g e r aus Leivzig sofort tot , während der andere
Insasse schwer verletzt wurde.

Von einer Granate zerrissen
Berlin , 19. Avril . In Langemarck in der Nähe von

Nvern versuchten zwei Arbeiter die Kuvferteile von Artillerie¬
geschossen zu entfernen , die sie auf dem ehemaligen Schlacht- i
selbe gefunden hatten . Eine Granate explodierte. Die Kör¬

pere der beiden wurden vollständig zerrissen und in die Luft
geschleudert . Ein dritter Arbeiter erlitt eine Verletzung durch
Splitter und starb kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus
an innerer Verblutung .

Ermordung eines deutschen Farmers in Mexiko
Mexiko, 17. Avril . Exzelsior meldet, der deutsche Farmer

Leon Schweitzer in Cordoba ist von Räubern ermordet wor¬den. Er hatte einx beträchtliche Geldsumme 'bei sich.

Doppelmord
Chemnitz, 18. Avril . Am Samstag wurden in ihrer ge¬meinsamen Wohnung in der Josephinenstraße die 82jährige

Witwe Fichtner und die ledige 58jährige Tochter ermoü »et.aufgefunden . Der Dovvelmord ist vermutlich in den Mittags¬
stunden verübt worden. Ein 26iähriger Verwandter ist als
der Tat verdächtig feftgenommen worden.

58 Stück Vieh verbrannt
Flensburg , 16. April . In Abwesenheit des Besitzers und

während die Leute auf dem Felde waren , bräunte in Äuenbüll
« in Hof gänzlich nieder . Dabei verbrannten 58 Stück Vieh,darunter 26 Milchkühe. >

Sturmwetter und Hochwasser
Die andauernden Regenfälle der letzten Zeit haben in ver¬

schiedenen Gegenden Norddeutschlands Hochwasser verursacht.Außerdem bat der Sturm mehrere Unglücksfälle verursacht.Am Karfreita wütet« im ganzen mittleren Rheinland «
ein schwerer Sturm . Namentlich in der Eifel wurde großer
Schaden angerichtet . Der Sturm war von starken Regengüssen,untermischt mit Hagelschauern, begleitet . Drei Fischer aus
Tolkemit , die am Donnerstag zum Fischen ausgefahren waren ,
schlugen auf dem Rückwege im Sturm mit dem Boot um.Während ein Fischer gerettet werden konnte, find die beiden
anderen ertrunken .

Die Ueberschwemmung in den Vereinigten Staaten
Neuvork, 18. April . Durch die Ueberschwemmungen im

Missisippigebiet sind 24 000 Personen obdachlos geworden.Drei Dämme des Arkansas -Flusses sind gebrochen .
Ein raffinierter Defraudant

Zürich, 16. Avril . Am Donnerstag hat der Kassierer der
Nationalbank , Keßler , mit seinem Motorboot eine Fahrt auf
dem Züricher See unternommen , von der er nicht zurückkehrte .'
Am Karfreitag morgen wurde das Motovboot auf dem See
treibend gefunden. Mähend man zuerst an einen Unfall
glaubte , entdeckte man bei der Revision des Eeldschranks des
Kassierers, daß er einen Unfall fingiert batte , um ungestört'das Weite suchen zu können . Keßler hatte bei der Bank Bank- '
Noten in Verwahrung , die als leichtbeschädigt nach und nach
aus dem Verkehr gezogen wurden . Keßler hatte den gesamtenNotenvorrat von 560 000 Franken an sich genommen und den
Geldschrank leer zurückgelassen .



Das Gel-fimör-erschiff
Novelle von Fritz Rosenfeld

8 - (Nachdr. verb .)

Da knallt es, dumpf, grell , lleber das Deck fließt Blut .
Die Hitze ist bis ins Blut gestiegen. Hatte es heißer durch

'die Puls « gejagt . Das Warten batte den siedenden Leib aus¬
gehöhlt. Das Bild des Hungers stand riesengroß da , ausge-
mergelte Leiber , die sich auf ausgemergelte Leiber stürzen« im
letzten Hungerkampf. Die Sonne , ein riesenhafter Laib Brot ,
ding am Simmel und lachte höhnisch . Und ihr Lachen verdop¬
pelt ihre Glut . Tiefer und tiefer frißt st« sich.

Wenn man nur auf einen Eisberg aufliefe ! Wenn die
blanken endlich nachgäben! Dieses elende alte Wrack kann
doch nicht für die Ewigkeit gezimmert sein!

Was , Ewigkeit . Was , Leben. Wir sind ausgefahren , den
Tod zu zwingen ! Verflucht noch einmal , den lassen wir uns
doch nicht nehmen.

Der Indier hatte einen Revolver bei sich gehabt . Allem
Lebereinkommen entgegen, das den Siebenunddreißig verbot,
leihst Hand an sich anzulegen . Und das heiße Blut batte feine
Hand in die Tasche gejagt , batte den Hahn gespannt , und die
beiße Hand hatte das kühle Eisen an die Schläfe gepreßt, in
der der Blutstrom am heißesten pochte.

Quer über Deck lag der Indier . Sein Blut rann über
die Latten . Und erstarrte zu einer dunklen Kruste.

Seinen Kopf betteten sie auf einem zusammengelegten
^ egel . Die Wunde schoß immer noch dunkles , rotes Leben
«ns Licht . Die Augen hatten Glanz und Sprache . Die Lip¬
pen , fahl , fast blau , bebten leise . James Steple fing den
Dltck auf . Den letzten , der um Verzeihung bat . Für die
" lucht vor dem Warten .

Verreibung . Woher dies Wort ? Aus einem Abgrund
der Seele , wo es neben jenem stand, das sie nie ausgesprochen
datten . Verzeihung ist nur , wo Liebe ist.

Und kann Liebe sein , wo das schwarze Banner weht?
Astrid wischt dem Toten das Blut von der Stirn ,
lleber die „Atalanta " geht der schwarze Schatten der

,Fahne , die dem Schornstein entquillt . Der Tod' grüßt von
dort oben. Das Wesen ging wieder um . Es hatte sich ver- ,
borgen gehalten , jawohl . Aber es war nicht geschwunden .
Dian konnte den Gast vergessen . Aber man konnte ihn nicht
vom Schiffe treiben . Hier mitten im Atlantik .

f Wieder tropfen Tage ins Meer der Unendlichkeit . Lang
fam , drückend , ereignislos .

Da rief eines Tages James «Steple die fünfunddreißig an¬
dern an Bord .

Er stand im Schatten der Deckkajüte . Sein Haar war ver¬
wildert , unstet flackerten die Augen.

„Wir haben keine Kohle mehr"
, sagte er kurz und scharf .

Das Wort lag wie ein Stein in der Mitte des kleinen
Greises . Wer wollte es aufheben, es Hinrollen zur Reeling
Und ins Meer versenken ? '

Drei Tage noch, und die „Atalanta " steht wie ein Block
luf einem Fleck und dreht sich im ewigen Kreise, um sich . . .

Jeder der Sechsunddreißig sieht diesen Kreis . Der sich
° reht , der sich wie ein Drillbohrer in seinen Kopf senkt und
vurch den Kopf und durch den Leib bis zum Herzen, und das
Der» zerfleischt .

Der Kreis malte runde Flecken der Angst auf ihre Ge -
nchter, die aufflammten , als eine Stimme sie traf :

»Feig , feig , feig seid ihr ! Wozu diese endlose Fahrt ?
^ ut, daß das Ungetüm alle Kohle gefresien . Gut , daß eure
Leiber bald den ganzen Proviant verschlungen. Dann ist doch
endlich alles zu Ende . Dann halten wir doch am Ziel . Dann
schlagen wir doch endlich dieses furchtbare Warten , dann zer¬
schmettern wir doch endlich diese endlose Stille .

"
All« Blicke klebten an dem Manne , der so sprach . Vor
Augen wich er zurück. Nun wußte er , daß er an das

>'«fste gerührt , das Tiefste verletzt batte . Daß er die Wunde
u b«n Herzen der Sechsunddreißig aufgerissen.
. „Hier ersaufen wie blinde Katzen ! Nach einem Leben der
^ Ual hier zu ersaufen wie blinde Katzen ! Ich habe die Bestien

Urwaldes getötet . Ich habe das Fürchterlichste durchschrit -
um hier hilflos zu ersaufen wie «blinde Katzen ! Ich wollte
Tod wie einen stolzen Feind herausfordern und mit ihm

sugen . Ich wollte ihm entgegenfahren , daß er mir nicht ent-
"nen kann — und soll hier ersaufen !"

James Steple sah im Kreise umher . Die Worte hallten
? ch auf den Gesichtern . Aus Angst flüchteten sie sich in bil -

Heldenvose . Die im Kampf nicht standgehalten , sie woll-
b

" ö ^Identode sterben, weil sie den Tod fürchteten. Noch
t ?™ binter ihrem furchtbaren Entschluß die Eitelkeit . Noch

sie zuviel !
an ^ „ .machten die Sechsunddreißig Segel . Suchten aus

Winkeln der Jacht große Tücher zusammen, Segeltuch-

Näb / Un** " ähten . Saßen auf dem Deck der „Atalanta " und
Wen Segel . Nähten Segel , um dem Tode zu entkommen.

„
" dechsunddreißig , di« ausgefahren waren von Santa Cruz,Uln den Tod zu suchen.

Auk
" i ^ vn nicht , wie blind sie irrten , heute wie damals .

J dem Wege in ihren ersehnten, gefürchteten Tod irrten ,
deirrt

^drem Wege durch das gehabte, geliebte Leben

nähten Tage tauchte am Rande des Horizonts ein
de» » ..

^ was auf . Die Fernrohre fraßen sich in den glitzern-
tn , ^ tasteten sein zackigen Umrisse ab . Weiß schim-
br» " l*jne Flächen, wie in einem kostbaren Diamanten

re die Sonne in ihm Millionen Feuerwerke ab.
ß . >« „Atalanta " flog auf den Eisberg zu . Kürzer und
»^ talanta ^ b' e Entfernung zwischen dem Eisberg und der

Dr« i^
'^ "ddreißig standen an Bord und stierten hinüber .

Kohl -» - " nten , zwei von ihnen schaufelten die letzten
to nofi.

tn Blutrachen und wußten nicht , daß der Tod
g> üEer ihren rußigen . Köpfen.

^ «wän> er i)a ’ nun st""d er ihnen gegenüber. Weiße
Aug« „ f1 er angetan , weiß funkelten seine hohlen

> n stolzer Majestät reckte er sich aus den Wassern auf .
r Eisberg kam näher und näher .

Wie aus Glas geschliffen starrten seine Flächen der
Sonne entgegen. Ein Blitzen wie tausend bunte Lichter sen-
dente er den Dreiunddreißig entgegen als Gruß . Ein paar
Vögel kreisten um ihn , wie die Motten um sommerliches
Abendlicht, als fürchteten sie sich , sich ihm zu nähern , um nicht
in seinem tausendfältigen Funkeln zu verbrennen .

Dreiunddreißig starrten auf das blinkende Wunder . Ver¬
gaßen, daß sie kein Steuer hatten , vergaßen , daß ihr Schiff
mit der Kraft der letzten Kohle dem Eisberg »ujagte .

Die Kessel geheizt, die Maschinen gespannt, die Augen
geschlosien, und geradeaus ins Nichts.

Vergaßen , um wefentwillen sie abgefahren von Santa
Cruz, in der Stunde der Mitternacht , ohne Kompaß und ohne
Karte . Standen da , sahen das Wunder , sahen sich an , sahen
den Vögeln nach , die um den Eisberg kreisten .

War das doch aus allem Leben ’
gehoben in eigenes

Leben. Stand das doch da in stolzer Einsamkeit , wehte doch
aus diesem weißen Wesen die Natur all ihre Kraft ihnen ent¬
gegen — weiße Wundergebilde zu schaffen im Eishauch des
Nordens und sie zu schmelzen in der Glut des Südens . Keine
Frage nach dem Wozu durfte diesen Augenblick stören. Aus¬
gelöscht waren Ursache und Zweck. Da stand das Leben sel¬
ber , triumphierend , in gigantischer Größe.

Näher und näher fuhr die „Atalanta " an den Eisberg
heran .

Da sahen die Dreiunddreißig , daß seine Flächen funkelnde
Furchen hatten , ausgerissen in Urnachtsstürmen , deren Gewalt
man kaum ahnte . Saben sie , daß eben durch diese tausend
zerrissenen Flächen und Flächelchen das tausendfältige Funkeln
geboren wurde , das bunte Licht entstand, das auf einer glat¬
ten Fläche niemals so herrlich gewesen .

Plötzlich war die Angst da . Noch starrten sie auf den
Eisberg . Keiner wagte den andern anzufehen. Kradaus
starrten sie . Wie die Richtung ihrer Fahrt gehen sollte . Dort
war das Ziel . Und die . .Atalanta " fuhr darauf los . Aller
Traum war erfüllt . Ein Svlittern , ein Gurgeln , und alles
war ausgelöscht . Herrlich war der Tod, we ' ß in weißen
Schleiern , funkelnd wie die ewige Sonne , herrlicher als ihr
Auge je etwas erblickt . Herrlich war der Tod.

Da stand schon die Angst unter ihnen . War der Tod ein¬
geschlossen in diesen tausend zerfetzten Spalten ? In den zer¬
furchten Sängen des Eiskolosscs? War dieses glitzernde Weiß
das Nichts, das Ende , das nerbittliche , das eiskalte , das un¬
nennbar herrliche Ende ?

Schon war die Angst Siegerin . Die Angst trieb die Drei-
unödrcißig schon zusammen wie die Küchlein unter - die Fittiche
der Henne. Aneinander wollten sie sich wärmen vor dem
Eishauch des Berges . Rat suchen beieinander und dem We¬
sen entfliehen , das in allen Fugen des Schiffes kicherte.

Einer jagt hinunter in den Kesselraum. Vier Hände lie¬
ßen die Schaufeln sinken . Zogen an Hebeln und drückten auf
Taster.

Sechsunddreißig standen und lugten angstbangen Auges
dem Eisberg entgegen. Noch ein paar Minuten . und die
„Atalanta " mußte an ihm zerschellen . Das S +fuer — flitzte
ein Gedanke durch die Hirne . Ist tot , folgte die Antwort .

(Fortsetzung folgt .)
- 0 -

MmMemnq Der Rodio-ZiiDlillrie
Die Diskussion über die Probleme der Normalisierung , der

Serienherstcllung und der Fließarbeit für Ecbrauchsgegen-
ständc ist zurzeit sehr lebhaft und lejift die Aufmerksamkeit auf
die für die werktätige Bevölkerung in Betracht kommenden
Interessen . Bei der Herstellung der am meisten gebrauchten
Radioteile zur Selbstmontage von Geräten ist die deutsche In
dustrie nach dem. vor drei Jahren einsetzenden schnellen Auf¬
stieg in das System der Fabrikation nach individuellen Ge
sichtspunkten verfallen . Zwei Jahre lang ist für Normalisie
rung und Serienfabrikation nichts mehr getan , sondern von
den von den Fabriken entweder nach Mustern , die aus Eng¬
land bezogen wurden , oder nach Erfahrungen , die von den
Eroßfirmen in ihren Laboratorien gewonnen wurden , gebaut
worden. Heute noch liegen Bestände der im ersten Jahre her¬
gestellten Modelle wertlos herum , die nicht wenig dazu bei
betragen haben , dis Radiotechnik zu diskretieren .

Der Vergleich mit England lehrt jedenfalls , daß dort bei
erhebliche besserer Qualität und ungleich größerem Material
aufwand ( besonders an Messing und Kupfer) eine durchschnitt¬
lich viel billigere Serienware borgestellt wird , weil eben die
Normalisierung der Einzelteile und der Massenabsatz viel
gründlicher durchgefühlt und organisiert sind . Ferner ist in
England das bei uns zum Teil geübte System der Geheim¬
haltung von neuen Schaltungen und Verbesserungen und von
Daten und Maßen neuer Einzelteile völlig unbekannt . Die
Fabrikanten sind im Gegenteil froh , wenn ihre neu her
ausgcbrachten Geräte von den Bastlern schnellstens nachgebaut
werden, sowohl aus Gründen der Reklame als auch , weil
dadurch ein gröberer Absatz von Eintelteilen erfolgt . Gerade
wenn kein Monopol bindernd im Wege steht, wird ja den ver¬
billigten Erzeugnissen der Sendetechnik der größte Absatz ver¬
schafft.

Kulturbeiräte
In diesen Tagen wird das Volk mit den Namen der zu

Kulturbciräten ernannten Personen beglückt werden. Es ist
grotesk, in welcher Form sich diese Dinge vollzogen haben , und
welche Auswirkungen man von ihnen erwartet . Stellen wir
zunächst einmal fest : Bei der ungeheuren Vielseitigkeit , die
den Eesamtinhalt eines heutigen Rundfunktages darstellt und
angesichts der Tatsache, daß das Mikrophon je nach Art seiner
Beeinflussung Millionen vergiften oder bereichern kann, ist es
klar, daß den einzelnen Sendegesellschaftsdirektoren nicht mehr
allein die souveräne Macht der Programmbildung überlassen
bleiben darf . Es bat denn auch zahlreiche Aergernisse gegeben.
Um ihnen aus dem Wege zu geben, entschloß Man sich zur In¬
stitution der Kulturbeiräte . Anstatt nun aber diese hochwich¬
tigen Posten nach demokratischen Prinzipien von Körperschaften
und Gruppen wählen zu lasten, die irgendwie dem Rundfunk
nahesteben, hat man in der Oeffentkichkeit von diesen Vor¬
gängen überhaupt nichts gemerkt. Es hat sich alles in der ge¬
heimnisvollen Stille verschwiegener Amtsstuben vollzogen .
Wir werden einmal , wie schon oft, vor eine vollendete Tat¬
sache gestellt !

Die neuen Männer werden kommen . Damit müsten wir
uns « finden . Wer nun aber glaubt , daß diese „Kulturbei - .
räte " irgend einen kulturellen Einfluß ausüben können, der-
bat sich gewaltig geirrt . Nach den bestehenden Bestimmungen
sind diesen Beiräten tatsächlich völlig die Hände gebunden ;

sie haben nur eine Meinung , aber kein Amt . Sie können den
Inhalt eines Programmes beanstanden , sie können selbst Vor¬
schläge machen ; die endgültige Entscheidung über Anträge und
Einsprüche liegt jedoch nach wie vor souverän in den Händen
der Sendedirektion . Welchen Sinn haben da überhaupt noch
die Kulturbeiräte ?

Reichweite des Lanaenberger Senders
Das deutsche Konsulat in Colombo auf der Insel Ceylon

bat unter dem W . März mitgeteilt , daß der deutsche Rund¬
funksender Langenberg in Colombo von verschiedenen Funk¬
freunden abgehört wurde , und daß nicht nur Bruchstücke des
Programms , sondern auch die einzelnen Vortragsankündigun¬
gen deutlich ausgenommen worden seien . Die Entfernung von
Langenberg nach Ceylon übertrifft noch bei weitem diejenige
über den atlantischen Ozean nach Amerika, und es ist erstaun¬
lich, daß gerade in diesem tropischen Gebiet der Empfang aus
Europa so günstig ist, während die Aufnahme des englischen
Großsenders Daventry in den oberhalb Ceylons liegenden Ge¬
bieten Britisch-Jndiens oft enttäuscht. Auch aus anderen
nähergelegenen Ländern gehen viele schriftliche Anerkennungen
der Reichweite des Langenberger Senders ein . In Brandbu
in Norwegen — 1100 Kilometer von Langenberg entfernt —
wird die Station ohne Fading mit Kristall - Detektor- Apparat
empfangen und als bester Sender Europas bezeichnet . Eine
ähnliche Meldung liegt vor aus B u k a r e st und aus Dne -
vr 'opetrowsk , früher Jekaterinburg am Ural , aus Aale¬
sund in Norwegen und Newmarket bei Cambridge . Auf dem
Arlberg in Tirol wird die Station mit einer Erdantenne und
einem Einröhrengerät im Lautsprecher empfangen. 5 Kilo¬
meter vom Züricher Sender entfernt hört man Langenberg
mit derselben Lautstärke wie den Ortssender . Dasselbe Er¬
gebnis wird gemeldet aus Eindhoven in Holland, wo der be¬
nachbarte Sender Hilversum sogar leiser sein soll als Langen¬
berg. In Brünn hört man mit dem Detektoravvarat Langen-
berg und Wien in der gleichen Lautstärke. La Parole libre
meldet , daß die Station Langenberg nicht nur in Ost - sondern
sogar in Nord- und selbst in Westfrankreich mit dem Detektor
ausgenommen wird . Ein Arzt in Cannes schreibt , daß in jeder
Beziehung unerhört starke Kraft — Tonfülle . Reinheit , kein
Fading — erreicht wird und daß die Darbietungen kolossal
seien .

KonzerL-Rückblicke
Inan Manen ist wohl einer unserer größten Geiger . Alles

an ihm ist vollendet. Die erregende und belebende Kraft , die
von der Manenschen Kunst ausgeht , zwingt zu dankbarer Be¬
wunderung . Mit seiner kristallklaren Griffbrettechnik seiner
gelenkigen von allen Beschwernissen losgelösten rechten Hand
stellt er aus innerster Versunkenheit alles durch seine geniale
Musikernatur in prachtvoller Ebenmäßigkeit dar . An der
prachtvollen Wiedergabe des Mozart - Konzertes konnte man
wieder einmal seine reine Freude , einen ungetrübten Genuß
haben . Manen hat einen sonoren, weichen gesanglichen völlig
schlackcnfreicn Ton , der manchmal sphärenbaft klingt . Der
Spanier spielt Mozart mit hinreißendem Ausdruck , jedoch nicht
in vergröberter Form , alles in innige Wärme getaucht und
doch kraftvoll . Leider bekam man das D -dur Konzert nur mit
Klavierbegleitung zu hören. Man sollte einmal Manön für
unsere Sinfoniekonzerte verpflichten.

Konzert Triny Jenny -Hanny Stoecklin. Zwei Baslerin -
nen stellten sich im Künstlerhaus vor . Triny Jenny hat
einen lragfähigcn vollen Sopran , der am Konzertabend an¬
scheinend etwas verschleiert war . Die Schweizerin sang Cour-
voisier, Brahms und Lieder der Helvetier Schoeck und Emil
Frey . Ihre Vortragsweise ist belebt, das machte die Frey -
schen Lieder einigermaßen annehmbar . Des gleichen Kompo¬
nisten Klavicr -Variarionen über „O Haupt voll Blut und
Wunden " können sich ihrer unruhig wechselnden Alterations -
akkordik und Modulation wegen nicht zu plastischer Formung
verdichten, das Thema fordert eine Grundsteinlegung , die dem
Komponisten noch nicht beschieden ist . Hanny Stoecklin
hat virtuos gespielt. Was sie interpretierte war technisch gut
gelöst .

Passions - Konzert. Alle unsere Kirchenchöre in der hiesigen
Stadt haben auch mit den bekannten Nöten der Zeit zu kämp¬
fen . Aus unbegreiflichen Gründen zeigt die Kirchenbebörde
diesen einzigen Trägern der Kirchenmusik die kalte Schulter .
Es werden für jeden Kirchenchor wenige hundert Marl
jährlich ausgeworfcn für die Konzertauffübrungen , Bezahlung
des Dirigenten , Beschaffung von Notenmaterial muß der „Ver¬
ein , aufkommen. Nicht minder unwürdig ist die Bezahlung
der Organisten , die für einen Gottesdienst etwas über drei
Mark erhalten . Dieses konservative Eebahren , das beispiels¬
weise bei Pfarrbausneu - und - umbauten nicht so merklich in
die Erscheinung tritt , wird sehr bald einer gedeihlichen
Pflege der Kirchenmusik im Wege stehen . Es ist deshalb
dem Verein für evangelische Kirchenmusik hoch
anzurechnen, daß er, trotz Defizit , immer noch künstlerisch wert¬
volle Programme für seine Kirchenkonzerte ausstellt. Magda
Strack sang im letzten Passionskonzert Rheinberger und Bach .
Ihr pastoser Alt , ihre geläuterte Kunst der Darstellung , die
immer intellektuell stark durchdacht ist. die vorzügliche Textbe-
bandlung prädestinieren Magda Strack zu einer gefühlsstarken
Kirchensängerin. Herr Mann hat seinen Chor in guter
Disziplin . Er singt wohllautend , weich und mit großer Na-
tiirlichkcit. Herr Vogel bewährte sich wie immer an der
Orgel . 8t .

Frühjahrskonzert des Gesangvereins Postalia Karlsruhe .
Die sangesfreudige und chorisch auseinander sehr gut abge¬
stimmte Sängerschar der Postalia sang sich durch die einfachen ,
stimmungsgemäß sehr ansprechenden musikalischen Inspiratio¬
nen der zum Vortrag gebrachten Lieder von Beethoven, Loewe,
Schumann , Schubert , Heim, Zureich, Brahms und Kreutzer in
die innere , mit dem Herzen zusammenklingende Andacht der
aufmerksam lauschenden Besucher ein , die den kleinen Festballe,
saal vollständig besetzt hielten . Dem mit selbstsicherer Feinheit
klug , maßvoll und beherrscht dirigierenden Herrn M . Greu¬
lich muß als musikalischen Leiter und Einstudierer der Lieder
alle Anerkennung gezollt werden, daß er so eindrucksvoll dif¬
ferenziert und emvfindungsreich schattiert die einschmeichelnden
musikalischen Werte der Kompositionen aus den stimmlich ver¬
anlagten und disponierten Sängern heraus zu holen versteht,
Beseeltes Singen wie eine gute Aussprache wirkt bei den Sän¬
gern besonders sympathisch . Die Wirkungen der Darbietungen
war so, daß man sich kleinerer Uebel der Auffassung wie des
Rhythmus und des beseelten Miterlebens gern nicht mehr er¬
innert . Eine weiche , zartbesaitete , klangschöne Stimme besitzt
Fräulein L . Fertig , die sich sofort Aufmerksamkeit und An¬
erkennung der Anwesenden zu erobern in der Lage war . In
der Beethoven '

schen Sonate C -moll , opus 10, Nr-. I , wirkte sich
das tastensichere vianistische Emvfindungs - und Ausdrucksver¬
mögen des Herrn Friedrich Linnebach zu einer schätzens¬
werten Leistung aus . Die gehaltvollen musikalischen Abend¬
stunden waren durch die Art der Zusammenstellung der Dar¬
bietungen wie ihrer glänzenden Wiedergabe ein geschmackvolles
Ragout erfreuender und belebender Genüsse . Schjr, j

i



Seite 6
Dienstag , den 19. April 1927 Nr . 90

Sozialdemokratie und Kirchenvermögensgeseh
Lm Rede des Abgeorönelen Dr. Warum im badischen Landtag

In der Landtagssitzung vom Donnerstag , 31. März ,fand die erste Lesung des Kirchenvermögensgesetzes statt .Im Aufträge der sozialdemokratischen Landtagsfraktionbegründete Abg . Genosse Dr . Marum die Stellung der
badischen Sozialdemokratie zu diesem Gesetz . Wir gebendie Rede des Een . Dr . Marum nach dem amtlichen
Stenogramm wieder :

Abg. Dr. Barum (Soz.) :
Die Stellung , welche von leiten der sozialdemokratischenFraktion dem Gesetzentwurf gegenüber eingenommen wird ,stützt sich auf die Grundsätze, welche das Heidelberger Pro¬gramm unserer Partei in gleicher Weise aussvricht, wie sieschon in früheren Programmen unserer Partei enthaltenwaren . Hinsichtlich der Kultur- und Schulpolitik, insbesondere

hinsichtlich der Kulturpolitik, besagt dieses Programm der
sozialdemokratischen Partei :

„Jede öffentlich- rechtliche Einfluhnahme von Kirche ,Neligions - und Weltanschauungsgemeinschaften auf die
öffentlichen Einrichtungen für Erziehung , Schulung , Bil¬
dung und Forschung ist zu bekämpfen ; Trennung vonStaat und Kirche . Keine Aufwendung aus öffentlichenMitteln für kirchliche und religiöse Zwecke."

Das sind die Grundsätze , von welchen wir ausgehen , wennwir die Frage dieses Kirchenvermögensgesetzesund überhauptdie Fragen der Stellung von Staat und Kirche »u einander
betrachten. Wir sind der Meinung : Staat und Kirche sollengetrennt werden, das heiht, cs soll jede Einfluhnahme der
Kirche auf staatliche Einrichtungen vermieden werden und es
soll jede pekuniäre Leistung des Staates für Kirchen oder fürandere Religions- und Weltanschauungsgemeinschaften unter¬bleiben . Die Kirche soll das Recht haben, ihre Angelegen¬
heiten vollständig frei und selbständig zu ordnen , ohne dah
irgend ein Aufsichtsrecht des Staates gegenüber der Kirche
besteht ; es soll keine Staatskirche bestehen .

Von diesem Eesichtsvunkte ausgehend , hat die sozial¬
demokratische Partei — insbesondere seit dem Jahre 1918, seit¬dem sie im Reiche und in den Ländern aktiven Einfluß auf
die Gesetzgebung und auf die Verwaltung hat, seitdem wir
überhaupt erst in Deutschland ein parlamentarisches Leben im
eigentlichen Sinne des Wortes , haben — ihren Standpunkt
eingenommen.

Run lassen sich zweierlei Arten der Lösung und Durch¬
führung dieses Grundsatzes der Trennung von Staat und
Kirche denken ; ich möchte sagen : eine plötzliche und eine all¬
mähliche Durchführung oder eine revolutionäre und, eine
evolutionäre . Das Problem dieser Durchführung der Tren¬
nung von Staat und Kirche hat natürlich verschiedene Seiten;
„Trennung " bedeutet einmal Befreiung der Kirche von
den Fesieln des Staates — sie bedeutet auf der anderen Seite
aber auch Befreiung des Staates von der Bindungan die Kirche .

Run könnte man sich vorstellen, die ganze Frage werde
in der Weise gelöst , dag man sagt , die Trennung könne nur
pari passu vor sich gehen , das heiht , nur gleichzeitig damit ,wie die Lösung der Kirche von den Fesseln des Staatskirchen -
tums sich vollzieht, könne auch der Staat von den Bindungen
an die Kirche gelüst werden. Das ist der eine Weg , der ge¬
geben ist.

Der andere Weg, der gegangen werden kann, und der
seit dem Jahre 1919 beschritten wurde, ist der, daß man die
Lösung des Problems etappenweise, schrittweise durchgeführt,indem man sagt :

Wenn ich doch im Ganzen die Trennung von Staat und
Kirche nicht auf einmal durchführen kann, will ich doch ver¬
suchten . diesem Zustand, der mir als der ideale erscheint , da¬
durch näher und näher zn kommen , dah ich schrittweise die
Beziehungen zwischen Staat und Kirche löse.Wir haben uns , wie gesagt , seit den: Jahre 1919 auf die¬
sem Wege befunden — wobei ich allerdings zugsben muh, dah
der erheblich gewinnende Teil seit dem Jahre 1919 di« Reli-
gionsgescllschaften gewesen sind . ( Zurufe rechts .) Ich sage :Seit dem Jahre 1919 haben wir dies« Trennung von Staat
und Kirche teilweise durchgeführt. Ich darf in dieser Richtung
auf die Bestimmungen der Reichsverfassung verweisen; nach
Absatz 1 von deren Artikel 137 besteht keine Staaskirchc mehr ;
durch Absatz 2 dieses Artikels wird die Freiheit der Vereini¬
gung zu Religionsgesellschaften gewährleistet ; der Zusammen-
schluh von Religionsgesellschaften unterliegt keinen Beschrän¬
kungen; ich verweise ferner darauf , dah nach Absatz 3 dieses
Artikels jede Religionsgesellschaft berechtigt ist, ihre Ange¬
legenheiten selbständig zu ordnen und zu verwalten , nur in¬
nerhalb der Schranken der für alle geltenden Gesetze. Ins¬
besondere verweis« ich aber auch auf die Stellung, welche bei
der Beratung unserer neuen badischen Verfassung meine Partei
eingenommen bat und die dahin geführt hat , dah in den Para¬
graphen 18 der badischen Verfassung die Befreiung der Reli¬
gionsgesellschaftenvon den Fesseln des Staatskirchentums und
die des Staates zu einem grohen Teil durchgefiihrt worden ist.
Auch nach badischem Recht verwaltet die Kirche frei und selb¬
ständig und im Rahmen der allgemeinen Staatsgesetze seit1919 ihre Angelegenheiten.

Insbesondere werden die Kirchenämter durch die Kirchen
selbst verliehen . Die ehemals landesherrlichen Patronate sind
aufgehoben . . .

" Sie sehen also , dab seit dem Jahre 1919, auch
abgesehen von der Vermögensverwaltung , die Kirche befreit
worden ist, und dah sie insbesondere in Baden befreit wor¬
den ist.

Nicht in allen Ländern ist dies« vollständige Befreiung der
Kirche auf diesem Gebiete durchgeführt worden. Ich verweise
beispielsweise auf die Presseerörterungen , die gerade in den
letzten Tagen sich in Württemberg an die Besetzung des
Bischofsstuhles von Rottcnburg geknüvft haben und aus denen
zu ersehen war , dah zwischen der Kirche und dem Staat Würt¬
temberg noch die Vereinbarungen , wie sie auch früher in Ba¬
den bestanden haben , und das Recht des Staates , wie es
früher nach der Bulle Ad dominici gregis custodiam von 1821
bei der Besetzung des Bischofsstuhts in Freiburg bestand ,dah dieses Recht in Württemberg zu einem gewissen Teil noch
aufrecht erhalten worden ist.

In Baden hatte die Regierung früher das Recht ,
psrsonae minus gratae , das beißt Personen , die ihr weniger
genehm waren , von der Liste der Kandidaten für den Bischofs¬
stuhl in Freiburg zu streichen . Auf dieses Recht hinsichtlichder Besetzung des Bijchofsstuhls in Freiburg hat das badische
Volk bei der Schaffung seiner Verfassung verzichtet . Das
badische Volk bat weiter darauf verzichtet, in die Besetzung
der Pfarreien hineinzureden . Meines Wissens waren es 132
Pfarreien in Baden , bei denen der Grohberzog bis zum Jahre
1918 das Recht der Präsentation des Geistlichen gehabt hat .Man kann also wohl sagen , dah seit dem Jahre 1919 die
Nesseln , in welchen die Kirche unter den Zeiten der Monarchie

gelebt hat , beseitigt worden sind und dah die Kirche tatsäch¬
lich in außerordentlichem Matze befreit worden ist. Ein altes
Sprichwort gehl dahin , dah unter dem Krummstab es sich gutlobt (Sehr richtig! beim Zentrum ) . Man könnte dieses Svrich-
wort , was die Vechältnisie der Kirche angeht , dahin variieren,dah unter der Republik es sich für die Kirche gut lebt (Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . — Abg. Seubert : Ab¬warten ! ) und daß auf jeden Fall die Redensarten , möchte
ich sagen, die früher über die „Religionsfeindschaft" der So¬zialdemokratie gebraucht worden sind, durch die Tatsachen und
durch die Politik der letzten acht Jahre ad absurdum geführtworden sind (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten und in
der Mitte) und daß man insbesondere,

sowohl im Reich , wie in Baden, wenn man wahrheits-
gemäb ist. nicht Mehr davon sprechen kann, dab die

Sozialdemokratie religionsfeindlich sei.
( Zuruf vom Zentrum .)

Die katholische Kirche hat, was ich ihr durchaus zum Lob
anrechnc . es auch verstanden, sich seit dem Jabre 1918 auf denBoden der Tatsachen zu stellen und die Beziehungen mit dem
neuen Staat und mit der neuen Republik aufzunehmen. Ichbin sicher , dah sie hinsichtlich ihrer Verwaltung, hinsichtlichihrer Freiheit keinen Nachteil davon gehabt hat . Man hat in
den letzten Wochen und Monaten den Eindruck gehabt , daß
allmählich, wenn auch sehr zaghaft , auch die evangelische Kirchedazu kommt , sich auf den Boden der Tatsachen zu stellen und
sich mit den Freiheiten , wenn auch widerwillig , doch abzu¬finden , die ihr in der Republik und durch die Republik ge¬
geben worden sind . Ich habe die Hoffnung, daß auch hier all¬
mählich die Zeichen der Zeit verstanden werden und auch hierdas Verständnis dafür wächst, dah die Republik in -Deutsch¬land und in Baden etwas Endgültiges ist.

Ich sage also, die Religionsgesellschaften sind seit demJahre 1918 befreit worden. Ich betrachte den Gesetzentwurf,mit dem wir uns gegenwärtig zu beschäftigen haben , eben¬
falls wieder als ein Stück der Verwirklichung des Grundsatzesder Trennung von Staat und Kirche .

In der Erwägung, dah dieser Gesetzentwurf grundsätzlichdie Trennung von Staat und Kirche befördert, ist meine
Fraktion der Auffassung, dah grundsätzlich diesem Gesetz¬

entwurf zuzustimmen ist.
Wir werden also dem Entwurf, der nach unserer Auffassungübrigens schon durch den Artikel 137 der Neichsverfassunazwangsläufig notwendig geworden ist — denn irgend eine
Uebergangsregelung muh getroffen werden — grundsätz -
l i ch zustimmen.

Was die Einzelheiten des Gesetzentwurfs angeht ,
?a muh ich offen sagen , dah ich der Fassung der einzelnen
Bestimmungen dieses Gesetzentwurfs keine allzugrohe und ent¬
scheidende Bedeutung beilege. Wenn auch in den 88 2 ff.
dieses Gesetzentwurfs verschiedene Voraussetzungen für die
Gestaltung der Satzung , füs das Genehmigungsverfahren , undin dem 8 6 des Gesetzentwurfs noch ausdrückliche Bestim¬
mungen für den Fall des Widerspruchs von einzelnen Ver-
waltunyshandlungen mit Reichs- oder Landesrecht gegeben
sind, so bin ich doch der Auffassung, dah alle diese Fragen
nicht durch Gesetz entschieden werden können, auch nicht durch
den Verwaltungsgerichtshof , und zwar aus folgendem Grunde :

Wenn etwa verschiedene Auffassungen hinsichtlich der in
Betracht kommenden Punkte zwischen dem Staat und irgendeiner Religionsgcsellschaft entstehen, dann kann man diese Fra¬
gen , wenn es rum Konflikt gckommne ist, nicht durch irgend
welche vavierne E -sietze lösen , sondern dann wird auf Jahr¬
zehnte hinaus die Entscheidung darnach getroffen werden,welche Macht die stärkere ist (Sehr richtig ! bei den Sozial¬
demokraten) ,

und es wird sich darum handeln , ob der Staat es vermag,
sich gegenüber den einzelnen Religionsgcsellschaften durch ,

znsetzen.
Ich habe die Hoffnung und den Wunsch , dah der Staat dieseMacht hat . (Abg. Dr . Föhr : Wenn er sich nur nicht die
Finger verbrennt ! — Gegenruf von den Sozialdemokraten :Es kann ^uch umgekehrt sein ! — Glocke des Präsidenten .)Ich habe die Hoffnung und die Auffasiung, dah der Staat diese
Macht haben wird . Es spielt deshalb nach meiner Auffassungkeine entscheidende Rolle , wie man nun im einzelnen eine
solche Bestimmung faßt . Deshalb muh ich sagen, dab die An¬
träge , die von der Deutschen Volksvartei gestellt worden sind,für mich die entscheidende Bedeutung , die ihnen offenbar von
der Deutschen Volkspartei beigeMesien wird , nicht haben . Aber
gegen diese Anträge muh ich mich aus anderen Gründen wen¬
den . Das Wesentliche ist ja das , was unter II 1 und 2 der
Drucksache Rr . Sie ausgeführt worden ist. Einsicht in die
kirchliche Vermögensverwaltung — das ist das wesentliche ,was hier in dem Antrag neu gefordert ist — , das würde nach
unserer Auffassung nicht in der Richtung der Trennung vonStaat und Kirche , sondern der engeren Verbindung von Staat
und Kirche liegen. Wenn wirklich ein Konflikt zwischen Staat
und Kirche entsteht, glauben Sie denn wirklich , dah dann des¬
wegen der Konflikt zugunsten des Staates entschieden wird ,weil darin steht , dah der Staat das Recht der Einsicht in die
kirchliche Vermögensverwaltung bat? Wir werden also gegendie Ziffer 1 sein .

Aber auch die Ziffer II 2 findet nicht unsere Zustimmung .Hier ist das Wesentliche , dah dann , wenn keine Klage von der
Kirche erhoben wird oder wenn die Kirche einem Urteil des
Vcrwaltungsgerichtshofs sich nicht fügt , das Kultusmini¬
sterium das Recht haben soll , die beanstandete Verordnung ,Anordnung oder 'Verfügung für unwirksam zu erklären . Eine
solche Erklärung kann von dem Ministerium nach unserer
Auffasiung abgegeben weiden , auch wenn es nicht im Gesetzdrin steht ( Sehr richtig !) . Das ist in dem Ausschuh ausdrück¬
lich, so viel ich höre, erklärt worden. Ich halte es aber für
selbstverständlich, dah eine derartige Erklärung abgegeben
werden kann.

Im übrigen hätte der Staat , wenn die Religionsgesell¬
schaft sich einem solchen Urteil des Verwaltungsgerichtshofs
nicht fügen woure , auch noch andere Machtmittel in der Hand.
Man braucht nur an die Bestimmungen des Landeskirchen-
steuergeletzes zu denken , die dem Staat das Recht der Geneh¬
migung des Budgets und der Steuersätze gibt , sodah auf die¬
sem Wege der Staat mindestens, wenn es rum Konflikt käme ,
wirksam seinen Willen durchsetzen könnte . Was die letzte
Bestimmung betrifft , die dem Staat das Recht geben soll , die
im Jnteresie der Vermögensverwaltung unerläßlichen Anord¬
nungen selbst »u teffen, so scheint mir sehr fraglich, ob diese
Bestimmung mit dem Äeichsrecht , den Bestimmungen des Ar¬
tikel 137, wonach die Kirchen selbständig ihr Vermögen ver¬
walten , in Einklang zu bringen ist. Ich bestreite das.

' Aber
auch hinsichtlich dieser Leiden Punkte wiederhole ich , dah es

uns nicht nötig erscheint , diese Bestimmung zu treffen , weil
sie nicht auf dem Wege der Trennung , sondern auf dem Wege
der engeren Verbindung von Staat und Kirche liegt , und weil
der Staat andere Machtmittel hat , um im Falle des Konflikts '
gegenüber einer Religionsgemeinschaft sich durchzusetzen .

Ich komme nun zu den kommunistischen Anträgen .
Die Kommunisten haben zwei Anträge gestellt . Zunächst soll
bei dem 8 1 eingefügt werden : „Die Religionsgemeinschaften
sind vom Staat völlig getrennt und erhalten keine finanziellen
Zuwendungen von seiten des Staates .

" Dah die Religions-;
gemeinichaften vom Staate zu trennen sind , getrennt werden
sollen , findet durchaus unsere Zustimmung ; nur sind wir der .Meinung, dadurch , dab man etwa in das Kirchenvermögens¬
gesetz hineinschreiben würde : Die Religionsgemeinschaften sindvom Staat völlig zu trennen , dadurch wäre die Trennung
leider noch gar nicht herbeigeführt (Abg. Bock: Das kommt
in zweiter Linie !) Und wenn nun verlangt wird , daß die
Kirchen keine finanziellen Zuwendungen von seiten des Staa¬
tes erhalten , so entspricht auch das durchaus unserer Auffas¬
sung, wie ich sie vorhin entsprechend den Bestimmungen des
Heidelberger Programms vorgetragen , und wie ich es auch im
Ausschuh ausgeführt habe. Aber wir sind , der Meinung, daß
dieser ganze Abänderungsantrag zu 8 1 überhaupt nicht in
dieses Gesetz gehört , sondern dah die Durchführung bei den
besonderen Gesetzen, die die Leistungen des Staates an die
Kirchen bestimmen — zum Beispiel durch Ablehnung des
Dotationsgesetzes — zu erfolgen hat , oder dah ein Gesetz über - ,Haupt nicht notwendig ist, sondern dah einfach bei der Auf¬
stellung und Beratung des Staatsvoranschlags, nämlfch inso¬weit die Leistungen des Staates nicht auf Gesetz oder Vertrag
beruhen , diese Frage zur Entscheidung gebracht worden muh.

In der Erwägung also, daß zwar der Inhalt dieses An¬trags unserer Auffassung entspricht, dah er aber hier hinsicht¬
lich dicses Kirchenvermögensgesetzes, das lediglich die Verwal¬
tung der Vermögen der Kirchen betrifft und lediglich bestimmt,daß die Kirchen in der Verwaltung ihres Vermögens frei siiü>,fehl am Ort ist , werden wir uns bei diesem Antrag derStimme enthalten . Wir können ihm hier aus den technisch¬formellen Gründen nicht zustimmen, trotzdem wir seinemInhalt sachlich durchaus beitreten .

Was nun den zweiten Antrag, den Antrag zu 8 7 , angeht,
wonach die Erwerbung, Veräußerung und Belastung von Ver¬
mögen der Kirche , der Religionsgemeinschaften , der staatlichenGenehmigung bedarf , so lehnen wir diesen Antrag ab und
zwar aus folgenden Gründen :

Was zunächst die Erwerbung von Vermögen durch die
Religionsgesellschaften angebt , so verstehe ich nicht, daß die
Kommunisten einen solchen Antrag stellen. Der Herr Abg.Bock bat uns ja heute morgen erklärt , dah sie auf dem Stand¬
punkt der Trennung von Staat und Kirche stehen . DieserStandpunkt bedingt aber die Unabhängigkeit der Kirche und
bedingt , dah die Kirchen so wie jeder Privatmann un¬
abhängig ( Zwischenruf des Abg . Bock ) sein soll und deshalbwie jeder Privatmann , wie jeder Verein , wie überhaupt jedeandere Person und Gemeinschaft das Recht haben soll , Ver¬mögen zu erwerben . Das ist die Konsequenz der Auffassungder Trennung von Staat und Kirche . Ihre Auffasiung, dah
die Kirche zum Erwerb von Vermögen der Genehmigung desStaates bedarf , ist historisch ganz anders zu begründen . Ichhabe durchaus Verständnis dafür ; denn man hat Jahrzehnte
hindurch, zum Teil noch viel länger in Deutschland die Auf¬
fasiung vertreten , dah zu verhindern sei , dah die „tote Hand"
Güter erwerbe. Das ist durchaus verständlich; aber

diese Auffasiung hat nicht zur Grundlage den Gedankender Trennung von Staat und Kirche , sondern bat zur
philosophischen Grundlage den Gedanken der Allmacht desStaates auch in den kirchlichen Dingen , den Gedanken,dah der Staat das Recht bat, die Kirche zu beaufsichtigen,und dah eine Staatskirche besteht .

Das ist die philosophische Grundlage für dieses Verbot . Aller¬
dings möchte ich dabei eines sagen : Wenn ich auch der Auf¬
fasiung bin . dah eine vollständige Trennung von Staat und
Kirche bestehen soll, wenn ich auch die Meinung vertrete , daß
die Kirche unabhängig und selbständig in der Verwaltung
ihres Vermögens ist, so muh ich doch sagen, politisch ge¬
sehen ist es durchaus nicht erwünscht, dah die — sagen wir
einmal irdische — Macht der Kirche , wie sie sich in dem Grund¬
besitz und im Vermögen ausdrückt (Abg. Seubert : DieFreiheit des Individuums ! ) zu stark wird . Es könnte sonstwieder einmal der Zeitpunkt kommen , wie er , auch historisch
gesehen , im Mittelalter und später bestand, dah man , philo¬
sophisch gesehen in der Zukunft sich gegen diese allzustarke
irdische Macht der Religionsgemeinschaften wenden würde.

Was nun den anderen Teil des Antrags der kommunisti¬
schen Partei betrifft , dah die Genehmigung des Staates zurVeräußerung und Belastung des Vermögens notwendig sein
soll, so widerspricht dieser Antrag , ebenso wie das Verlangen
hinsichtlich der Erwerbung , der Reichsverfassung, Herr Abg .Bock , wir wollen einmal annehmen , Ihr Antrag würde an¬
genommen werden, er würde hier in das Gesetz hineingeschrie¬ben werden, was wäre damit gewonnen? Gar nichts ; denndie Religionsgcsellschaften brauchten sich um diese Gesetzes¬bestimmung überhaupt nicht zu kümmern und kein Gerichtwürde sich darum zu kümmern brauchen aus dem einfachenGrunde , weil in der Reichsverfasiung im Artikel 137 das Ge¬genteil davon steht , und weil das Land Baden nicht in derLage ist , eine dem Reichsrecht widersprechende Bestimmungin das Gesetz aufzunehmen. Der Antrag wäre also vollkom¬men wirkungslos .

Im übrigen bat dieser Antrag nur Bedeutnug als einst¬weilige Anordnung in dem künftigen Prozeh zwilchen Staatund Kirche wegen der Auseinandersetzung des Vermögens-Der Abg. Ritter bat im Ausschuh ausgeführt , dah eine solcheeinstweilige Anordnung nötig sei , damit die Religionsgemein¬
schaften nicht in der Lage seien, Vermögen zu verschieben , dasdann beim Auseinandersetzungsvrozeh und beim Ablösungs¬verfahren zwischen Staat und Kirche dem Staat entzogen roe^den kann. Herr Abg. Bock , diese Befürchtung besteht nach
meiner Auffasiung zur Zeit sicher nicht und zwar schon aus
dem einfachen Grunde nicht , weil bei dem AblösungsverfabreNund bei dem Auseinandersetzungsvrozeh zwischen Staat und
Kirche nicht etwa der Staat etwas von der Kirche will , son -
dein umgekehrt die Kirche vom Staat etwas haben will-Es befindet sich in dem Prozch zwischen Staat und Kirche , der
in Zukunft einmal entschieden werden soll , der Staat ja >"
der Rolle des bcatus vostedens, des glücklichen Besitzers , und
es sind die Religionsgemeinschaften , die Ansprüche gegenübel
dem Staate geltend machen . Wir werden also diesen kovw
munistischen Antrag ablcbnen .

(Schluß folgt)
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VerkeMeindliHe Politik gegen
Südwestdeulschland

Zu der an anderer Stelle unseres Blattes besprochenen
Frage der Einstellung der Arbeiten am Neckarkanal bei Heidel¬
berg wird uns aus Be^ in noch gemeldet:

Aus Heidelberg kommt die überraschende Meldung , daß bei
der dortigen Neckar-Baudirektion die telegraphische Anweisung
vom Reichsverkehrsministerium eingetroffen sei , an der Stau¬
stufe Heidelberg sowie an den anderen noch zu beginnenden
Staustufen vorläufig all« weiteren Arbeiten einzustrllen, bis
das Reichskabinett über die Fortführung ' des Neckarkanals
Beschluß gefaßt habe.

Wie wir auf Grund von Informationen an zuständiger
Stelle mitteilen können , stammt diele Meldung aus den, der
Universität Heidelberg nahestehenden Kreisen, die dem Bau
des Neckarkanals schon seit langem Schwierigkeiten »u bereiten
versuchen . Das Reichsverkehrsministerium hatte in der vorigen
Woche sein Einverständnis mit der Vergebung der nächsten
fälligen Arbeiten ausgesprochen. In einer Sitzung de» Reichs¬
kabinetts , in der die Frage gar nicht auf der Tagesordnung
stand , haben nun die Minister Dr . Curtius und Stresemann
Einwendungen hiergegen erhoben und eine nochmalige Er¬
örterung des Projektes gewünscht . Ihre Einwände decken sich
mit denen der genannten Heidelberger Kreise, di« sich , nachdem
sie mit ihren letzten Vorstellungen beim badischen Kultusmini¬
sterium abgeblitzt worden waren , an Curtius gewandt haben,
der Abgeordneter für Heidelberg ist. Das Reichsverkehrsmini -
sterium bat jetzt den anderen ' Ministerien eine nähere Dar¬
legung seiner Stellungnahme zum Kanalprojekt zugehen lassen .
Das Reichsverkehrsministerium wird in einer Sitzung , die gleich
nach Ostern stattsinden soll , die Frage nochmals beraten , da
das Reichsverkehrsministerium den Wunsch hat , daß durch einen
formellen Beschluß der gesamten Regierung den Quertreibe¬
reien gegen den Kanalbau endlich ein Ende bereitet wird .

Die württembergische Regierung hat , alß sie von diesen
Vorgängen hörte , erneut zugunsten des Kanalbaues Stellung
denom

'men und ihre Aeußerung nach Berlin weitergegeben.
Die Opposition gegen den Kanalbau ist übrigens gerade jetzt
umso unbegreiflicher, als zurzeit in Heidelberg eine große
Arbeitslosigkeit herrscht und Ichon aus diesem Grunde eine
Verzögerung der Arbeiten vermieden werden sollte.

Rücktritt der japanischen Kabinetts
Tokio , 17 . Avril . Das japanische Kabinett ist zurück-

vetreten. Der Rücktritt erfolgte nach einer in Gegenwart des
Kaisers erfolgten Sitzung des Geheimen Rates , in der sich
dieser mit 19 gegen 11 Stimmen gegen den Antrag des Mini¬
sterpräsidenten auf Erlab einer kaiserlichen Verordnung aus¬
gesprochen hatte , durch welche di » Unterstützung der Bank von
Ta' oan gutgebeißen werden sollte . .

Die Lage in China
Die Note Tschen » unbefriedigend

London , 16. Avril . „Morning Post" meldet aus
Peking : Die Protolollmächte hielten gestern eine
Sitzung ab, um die Antwortnote T s ch e n s zu erörtern .
Zuverlässig wird berichtet, daß die Antwort höchst unbe¬
friedigend gefunden und der Beschluß gefaßt wurde, die
beteiligten Regierungen zu befragen, wie weitere Schritte
»etan werden sollen , u« Genugtuung zu erhalten .

Paris , 16 . Avril . (Eig . Drahtbcricht .) Die Presie hat
Samstag eine Inhaltsangabe der Antwortnote der

Kanton - Regierung an die französische Regierung ver¬
öffentlicht . Der Quai d'Orsay erklärt dazu, daß diese Note
^ oklkommen unbefriedigend sei und nur als Ber -
Ichlevvung der ganzen Angelegenheit angesehen werden könne .

Einzig die Erklärung , daß die chinesische Regierung den Schutz
des Lebens und des Eigentums der Fremden übernehme, sei
befriedigend, würde aber absolut keine praktischen Garantien
bieten. Man sagt, daß das französische Auswärtige Amt sich
mit den übrigen in China interessierten Mächten in Verbin¬
dung setzen würde, zumal die chinesische Regierung den ein¬
zelnen Staaten verschiedene Noten hat zugehen lasten.

Protest der chinesischen Gewerkschaften gegen den
Imperialismus der Mächte

London, 16 . Avril . (Eig . Drabtber .) Der Allchinesische
Eewerkschaftsverband wendet sich mit einem Aufruf an »alle
Gewerkschaften der ganzen Welt " wegen der drohenden Inter¬
vention der Mächte. Der Aufruf weist einleitend darauf bin ,
daß dem Allchinesischen Eewerkschaftsverband 2 260 606 Ar¬
beiter angebören . Dann werden die Vorgänge der letzten Zeit
im einzelnen geschildert und schließlich wird darauf verwiesen,
daß die Arbeiterbewegung den gegenwärtigen Kampf bis zu
seinem Ende fortsübren werde, koste es, was es wolle. Dir
Zeit sei für immer vorüber , wo Kriegsschiffe, Gewehre und
Korruption wirksam zur Versklavung gebraucht werden konn¬
ten . Der Aufruf schließt :

„Ihr werdet es verstehen, daß es heute unmöglich ist , ein
grobes Volk von 100 Millionen Menschen niederzuzwingen,
und daß jeder Versuch , dies dennoch zu tun , die Zerstörung all
besten , was die Zivilisation im Westen noch übrig gelasten
bat , zur Folge haben muß. Ihr Gewerkschaftler habt keinen
Streit mit uns chinesischen Arbeitern ! Ihr habt nichts als
Freundschaft für uns , dessen sind wir sicher! Und Ihr , die
Ihr die Mehrheit zusammen mit den Bauern in allen Län¬
dern seid, habt es in Eurer Macht, diesem Krieg gegen uns
ein Ende zu machen und die drohende Katastrophe abzuwenden.
Wir rufen Euch zu : „Zurückziehung aller Kriegsschiffe und be¬
waffneter ' Kräfte aus China ! Errichtung eines brüderlichen
Bundes zwischen den chinesischen Gewerkschaften und den Ge¬
werkschaften des Westens ! Verhindert den Krieg gegen die
chinesische Revolution ! Wir begrüßen die chinesische Revo¬
lution als einen Teil des gewaltigen Kampfes für die Frei¬
heit des Menschengeschlechts ! Macht ein Ende mit den Ge¬
walttaten der Imperialisten ! !"

Entwaffnung der Kommunisten in Kanton
Schanghai , 16 . Avril . (Reuter .) Nach Funkmeldungen

aus Kanton wurden auf Anordnung der Kantonregierung die
Streikposten und bewaffneten Kommunisten in Kanton und
Umgebung gestern eingekreift. Es kam zu heftigen Kämpfen,
bei denen, wie es heißt , ungefähr 166 Kommunisten gefallen
sind . Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen. In
Hongkong erfolgte eine polizeiliche Durchsuchung des Haupt¬
quartiers der Streikleitung . Sämtliche Anwesenden wurden
verhaftet und zahlreiche Gewehre beschlagnahmt.

Zusammenbruch des Streiks in Schanghai
Schanghai , 16 . April . (Reuter .) Der vom Eeneralrat der

Gewerkschaften als Protestkundgebung gegen das Vorgehen der
Soldaten Tschangkatscheks verkündete Generalstreik ist in fort¬
schreitendem Abflauen begriffen. 85 000 streikende Arbeiter
haben beute die Arbeit wieder aufgenommen. — In der mili¬
tärischen Lage ist keinerlei Aenderung eingetreten . Sowohl
die nordchinesischen wie die südchincsischen Truppen machen
keinen Versuch zur Ueberschreitung des Äangtse, sondern haben
sich auf beiden Seiten des Flusses zwischen Nanking und
Tschinkiang eingcgraben .

Dar Reichsbanner in Riederbahern
Regensburg , 19 . Avril . (Funkdienst.) In Straubing , im

Herzen Niederbayerns , wo noch vor zwei Jahren kaum eine
chwarz - rot -goldene Flagge zu sehen war , veranstaltete am
Ostersonntag das Reichsbanner einen republikanischen Tag,

der Zeugnis ablegte von dem Erfolg der Pionierarbeit der
republikanischen Organisation . Außer zahlreichen Reichs¬

bannerleuten aus der Oberpfalz und Niederbayern , aus Ober¬
bayern und Franken , hatten sich auch Forst- und Landarbeiter
und Bauern aus allen Teilen Nicderbayerns eingefunden, um
ein Bekenntnis zur demokratischen und sozialen Republik und
ihren Farben abzulegen. Außer dem bekannten bayerischen
Bauernfllbrer Konrad Kübler , der dem Reichsbanner die Auf¬
gabe zusprach , als Pionier unter dem niederbayerischen Volk
zu wirken, hielt der Magdeburger Polizeipräsident Krüge,
eine wirkungsvolle Rede. Ein Festzug durch die Straßen
Straubings , in dem vor allem eine Bauernfahne aus dem
bayerischen Wald mit Kreuz, Bundschuh und schwarz-rot -gol»
denem Band auffiel , bildeten den Höhepunkt der Veranstal¬
tung . Als eine Umwandlung in der feindseligen Haltung ge¬
wisser Kreise gegen das Reichsbanner , kann es betrachtet wer¬
den, daß der in seiner Mehrheit volksvarteiliche Stadtrat be¬
schlossen hatte , die städtischen Gebäude aus Anlaß der republi¬
kanischen Veranstaltung zu beflaggen.

Parteitag der holländischen Sozialisten
Amsterdam, 19 Avril . An Ostern tagte in Utrecht der

Parteitag der niederländischen Sozialdemokratie . Er geneh¬
migte mit 178 gegen 363 Stimmen die Beteiligung der Frak¬
tion an der alljährlichen Eröffnung der Kammer durch die
Königin. Angenommen wurde ferner ein neues Gemeinde-
Programm.

Karlsruher VolizeiderW vom 19. April
Feuer . In der Nacht zum 17 . laufenden Monats wurde

die Feuerwache nach einem Sause der Nelkenstraße gerufen,
wo in einer Malerwerkstätte vermutlich durch Selbstründung
ein kleiner Brand ausgebrochen war . Das Feuer , welches nur
Fahrnisschadcn verursachte, konnte nach viertelstündiger Tätig ,
keit durch die Feuerwache gelöscht werden.

Leichenländung. Am 16. April morgens wurde im Rhein
in Marau eine männliche Leiche geländet , die in der Persondes seit 22. März 27 in Böbingen ( Amt Emmendingen ) ver¬
mißten 62 Jahre alten Landwirts Gustav Zimmerlin festge-
tellt worden konnte. Cs dürfte Selbsttötung oorliegen .

Unfall . Gestern vormittag brach im Abort eines Hause »
der Durlacherstraße ein Brett am Boden, wodurch eine Fuhr¬
manns ehefrau in die Abortgrube stürzte. Sie zog sich Ver->
letzungen an einem Beine zu.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Mittwoch , den 20. Avril : Zeitweilig heiter , meist trocken,
tagsüber mild .

Wafferstand des Rheins
Waldsbut 320 , gef . 7 ; Schusterinsel 215, gef . 8 ; Kehl 344,

gef . 11 ; Maxau 551, gef. 17 ; Mannheim 522, gef . 19 Ztm.
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oder werden zum ReklamenzeilenpreiS berechnet ).
Karlsruhe.

Freie Turnerschaft. Mittwoch, 20. Avril , abends 8 llh . ,
Borturnersitzung im „Gambrinus "

. Pünktliches und vollzäh¬
liges Erscheinen erwünscht . 3980

Freie Turnerschaft. Dienstag und Donnerstag abends
M8 Ubr Turnstunde für alle bei der Maifeier mitwirkende
Turner und Turnerinnen sämtlicher Abteilungen .

Abteilung Ost . Dienstag , 19 . Avril . Ubr, Turnen füt
Männerabtcilung . Mittwoch, 20 . Avril , H8 Ubr : Turnerin¬
nen . 3965

Arbeitersportkartell Groß- Karlsruhe . Heute abend 8 Ubr
Sitzung des technischen Ausschusies in der Gambrinusballe .'
Kommenden Freitag 8 Uhr im gleichen Lokal Borftandvsitznug,
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Residem -Llchtsplel «
Waldstraße

Sonntag , den 24 . April
vormittags 11 Uhr

einmaliger Film -Vortrag

Das schaffende
Amerika

(Eine Studienreise durch die Ver¬
einigten Staaten von Amerika )

Der bekannte Vortragsredner Marlne -
Jngenleur a . D. und Dipl .- Ingenieur

Knoke -Hannover
IJeberfabrt auf einem Dampfer des
Korddeutschen Lloyd Bremen

New York / Buffalo und die
Niagarafälle / Detroit , die Stadt
der Automobile / Die werdende
Weltstadt Chicago / Pittsburg
Baltimore / Das vornehme
Weltbad Atlantic City / Wa¬

shington u . a . m.
Hersteller : Döring -Fllm -Werlce Han¬
nover in Gemeinschatt mit dem Nord¬

deutschen Lloyd Bremen
Preise : Mark 1.— und Mark 1.50

(Einheitspreise )

Vorverkauf :
Lloyd Keisebfiro Goldtarb
Kaiserstraße 181 , Ecke Herrenstraße

Telephon 2778 und Theaterkasse
48S

Maixeit
eingetroffen m »
Bestellungen sofort
erbeten / Preis 25 PIg . _
Volksbuchhandlung
Karlsruhe
Adlerstr . 43 , Telefon 3701
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Badisches
L-andestdeam
Dienstag , den 10 . April* C 22

Aar und
Aimmermann

von Albert Lortzing
Musikal. Leitung : AlsonS
Rifchner. In Szene gefetzt

von Otto Krauß
Zar
Iwanow
van Bett
Marie
Lefort
Shndham
Chateauneuf
Wiiwe Brown
Offizier
Ratsdiener

Weyrauch
Siegfried
Schuster

Blank
Lander

Löser
Butz

Wanka
Kalnbach

Kilian
Anfang 7ty f Uhr

Ende nach l0 >/. UHr
1. Sperrsitz Mk. 7 .—.

Speisezimmer
Schlafzimmer

Küchen
stets vorrätig , in bester ge-
dieg. Aussührg . zu äußerst
billigem Preise zu verk .

(ZayiungSerleichterung )
Sitzler 3902

Möbelschreinere! a . Lager.
Ludwig-Wilhelmstr. 17.

Keine

Früher :
mehr !

Die Sorge und das Entsetzen der Hausfrau
Jetzt :

Ihre Freude
denn Jede will „ Listruon “ nach dem neuen

LislruStrumpf-Schneilreparaturverfatiren
mit weichem

ohne Nadel , ohne Faden, ohne jcpLApparat
mindestens

LT Paar Sfrtimpf © in der Stunde
mühelos, kaum sichtbar u . dauerhaft repariert werden
können.

-Beachten Sie unsere Vorführungen am Dienstag , 19. April ,
und folgende Tage von 9 — 1 und 3 — V»T Uhr in unserer

Kurzwaren-Abteilung
St. jakobs - Balsam

„Echter* * zu Mk. 3.-
von Apoth . C . Trautmann Basel . Hausmittel
ersten Ranges für alle wunden Stellen , Krampf¬
adern , otlene Beine , Brand , Hautleiden , Fleck¬
ten , Wolf . Nachahmungen znrttckweisen .

den Apotheken zu haben . 292

l tocte
JürBUs; I gebrauchsfertig f .Anstriche

aller Art , vorteilhalft im
Farbenhans Hansa
Waldstr . 15 , b . Colosseum .
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Geschichtskalender
Dienstag , lg . April . 1824 siEngl . Dichter George Byron .

— 1837 *Altsoz. Wilhelm Hasenclever. — 1846 *Altsoz . Ignaz
Auer . — 1882 siCharles Darwin . — 1923 Unruhen in Mül¬
heim und Essen . — 1926 siWeule, Prof , der Völkerkunde. —
-1926 Austritt der polnischen Sozialdemokraten aus der Koali¬
tionsregierung .

parreinachrichten Oes E>oz . Vereins Karlsruhe
Borstandsfitzung am 20. Avril „Eambrinushalle "

. Tages -
'ordung u . a . Stellungnahme zum Parteitag . Vollzähliges Er¬
scheinen wird erwartet .

Dle Welt zu Ostern
Ostern hat nicht gehalten , was man von ihm versprochen ,

denn zu einem wirklichen Auferstehungsseste gehört auch eine
festliche Witterung . Der Früblingssonnenglanz , der den Oster¬
lagen die nötige Weihe verleihen sollte, fehlte größtenteils ,
dafür aber setzte das rauhe , meistens sonnenlose Wetter fort ,
das schon die Karwoche hindurch zum Leidwesen der geplagten
Menschenkinder sich hartnäckig hielt . Der Unterschied war nur
der , daß wenigstens die Wolkenschicht an den Ostertagen sich
als „wasserdicht " erwies , ja sogar — besonders am gestrigen
Montagnachmittag — die liebe Sonne uns bewies , wie schön es
ist, wenn sie sich von der holden Seite zeigt . Geblieben ist aller¬
dings der raube Wind , sodab die Temperatur immer noch
nicht frühlingsmäßig sich einstellte. Die kühlen Tage der letz¬
ten Zeit haben übrigens auch nicht zugelassen , daß sich die
Blüten der Bäume in ihrer ganzen Pracht entfalten konnten
und all die vielen Ausflügler , die an Ostern dem Ettlinger
Blütenparadies einen Besuch abstatteten , freuten sich wohl über
das weib-rosarote Blütenmeer , aber ganz aus ihre Rechnung
kamen sie nicht, denn eine volle Entfaltung der Blütenpracht
blieb leider aus .

Außerordentlich viele Bewohner kehrten der Stadt , trotz¬
dem es an Gelegenheiten , sich zu amüsieren nicht fehlte, den
Rücken und je nach dem Stande des Geldbeutelbarometers
ging es weiter , hinein in die Schwarzwaldberge oder die noch
Glücklicheren in noch entfernter liegende Gebiete oder aber
man beschränkte sich auf einen Spuziergang bezws kleine Tour
in die Nähe. Zu letzteren gehörten besonders auch solche , für
die die Feiertage noch den bitteren Nachgeschmack haben , daß
ein empfindlicher Lobnausfall für Karfreitag , Karsamstag und
Ostermontag den ohnehin geringen Einnahmeetat noch mehr
schwächt.

Bei der Eisenbahn waren alle Vorbereitungen für
einen Massenverkehr getroffen , aber die erwartete Masie von
Fahrgästen blieb aus . Gewiß, vor den Feiertagen fuhren
viele viele bester Begüterten nach dem Süden , auch der Nah¬
verkehr gestaltete sich an den Feiertagen zu einem respektablen,
aber im allgemeinen ließ die Frequenz außerordentlich viel zu
wünschen übrig . Auch die Beteiligung an dem Sonderzug nach
Wiesbaden entsprach nicht den Erwartungen , wohl konnte der
Zug gefahren werden, aber nicht einmal 200 Fahrgäste fuhren
von hier aus mit . Die Ursache an dem nur mittelmäßigen
Eisenbahnverkehr dürste wohl nicht nur an der unpäßlichen
Witterung liegen, sondern auch an der schlechten wirtschaft¬
lichen Lage der Maste der Bevölkerung.

Unser Stadtgarten , das Karlsruher Paradies , das
sich im herrlichen Frllhlingskleid präsentiert , hatte infolge der
unfreundlichen Witterung nicht den Riesenbesuch aufzuweisen,
wie an Osttertagen , die vom Glanz der Frühlingssonne beglückt
wurden . Am ersten Feiertag fanden sich nur ca. 4000 Besucher
ein , während sich die Ziffer am zweiten Tag aus ca . 19 000 stei¬
gerte . Auch nachmittags pilgerten viele Tausende nach dem
Stadtgarten . Die Konzerte der Harmoniekavelle und
der Feuerwehrkapelle an den beiden Tagen wurden
recht beifallsfreudig entgegengenommen, die Leistungen der
beiden Kapellen waren denn auch wieder ausgezeichnet.
Große Anziehungskraft übte natürlich der Tiergarten aus ,
hauptsächlichauch bei den neuen Insassen . Bei den Bären , wo es
galt , die drolligen Jungen zu beschauen , war immer die
reinste Mauer von Menschen zu sehen und bei den Seelöwen
dasselbe Bild , besonders zurzeit der Fütterung . Auch die
Krokodile wurden sehr bewundert , allerdings scheinen sie sich
bei uns noch nicht recht eingelebt zu haben und etwas „schüch¬
tern " zu sein , nämlich regungslos lagen sie immer da. Es ist
ja eine alte Geschichte, daß man sich eben immer erst einleben
muß!

Ueber den Osterhasen etwas zu schreiben , erübrigt
sich, denn er legt bekanntlich immer dort die meisten und größ¬
ten Eier hin , wo der Geldbeutel am vollsten ist. Er hält es
wie das „Christkindchen " gar so gerne mit den Reichen , wie
überhaupt der Osterhase mehr und mehr seinen ursprünglichen
Aufgabenkreis vergibt und anstelle von Eiern usw . Geschenke
aller Art , wie es an Weihnachten geschieht , beschert .

Run gehört auch Ostern 1927 der Geschichte an . Der ge¬
plagten und werktätigen Menschheit hat es wiederum die er¬
hoffte Erlösung und Auferstehung, ein anständiges Erdendasein ,
nicht gebracht. Aber in der Hoffnung, daß das Ersehnte noch
kommen muß, wurden wieder von neuem bestärkt. Das Tempo
kann beschleunigt werden , je mehr sich die Ausgebeuteten um
die Fahne des Sozialismus scharen und aktive
Kämpfer werden.

Flaggenwechsel tm Stadtgarten
Viel frequentiert wurden gestern die Boote auf dem

Stadtgartensee sowie das Motorboot . Zur größten Ueber-
" — - - -- - - - ; -ci — pjx

idti -
der letz¬

teren Farben an sich , was wir ausdrücklich betonen, aber un¬
seres Wistcns besteht ein Stadtratsbefchlub , wonach
am Motorboot die schwarz - rot - golden « Flagge anzu¬
bringen ist . Veranlassung zu diesem Beschluß gab damals die
Kritik in der „Bad . Preste" — die ja bekanntlich in Flaggen¬
fragen sich immer zum Büttel der republikfeindlichen Bestrebuw
gen macht — , in der Beseitigung der schwarz -rot -goldenen Flagge
am Motorboot verlangt wurde . Von dem Stadtratsbeschluß
hatte man gewiß in maßgebenden Kreisen desStadtgartens auch
erfahren und man muß sich wirklich wundern , daß man sich
über diesen Beschluß hinwegsetzt und eigenmächtig die Flagge
der Republik beseitigt. Vielleicht geben diese Zeilen Ver¬
anlassung , einen Stadtratsbeschluß zu achten , ob gern oder un¬
gern , bleibe dahingestellt.

Verkehrsverbefferungen Karlsruhe -Ettlingen
Dazu schickt uns der Bürgerverein Rüppurr eine

längere Zuschrift, der wir folgendes entnehmen :
Die Direktion der Blcag hat drei Vorschläge zur Ver-

besterung des Verkehrs Karlsruhe -Rüppurr ihrem Aufsichtsrat
vorgelegt . Diese drei Vorschläge lauten :

„1 . Zweigleisiger Ausbau der Strecke Karlsruhe —Ettlin¬
gen , möglichst unter Rückverlegung des Endbabnhofs in das
Innere der Stadt ;

2. Abtretung der Strecke Karlsruhe -Reichsstraße—Ettlin -
gen - Holzhof an die Stadtgemeinde Karlsruhe ;

3. Abtretung des Lokalveikehrs Karlsruhe -Reichsstraße
bis Ettlingen -Holzhof an die Stadtgemeinde Karlsruhe un¬
ter Durchführung der öerrenalber und Brötzinger Züge durch
die Bleag von und bis Karlsruhe -Reichsstraße unter Bei¬
behaltung des Güterverkehrs .

Nach genauer Prüfung dielei/drei Vorschläge kam der
Aufsichtsrat der Bleag zu der Entscheidung, daß der dritte
Vorschlag, die Abtretung des Lokalverkehrs Karlsruhe —Ettlin
gen an die Stadtgemeinde Karlsruhe die richtige Lösung sein
dürfte .

"

Auch der Ausschuß des Bürgeroereins Rüppurr hat m
Wahrung feiner Jnteresten für den Stadtteil Rüppurr sich
mit den drei Vorschlägen beschäftigt . Auch er kommt zu dem
Vorschlag drei . Dieses Projekt hat aber einen furchtbaren
Haken . „Den Ausfall bei Aufgabe des Vorortverkehrs nach
Ettlingen berechnet die Bleag unter Berücksichtigung der vere
besserten Verkehrsmöglichkeiten mit Herrenalb auf rund
100 000 Ji pro Jahr .

"
Also dieser Ausfall , der wohl auch für den Vorschlag zwei

gilt , wird der Hauvtgegenstand der Verhandlung bilden müs¬
sen . Wer war da nicht erstaunt über eine solche Forderung ?
Di« Kapitalisierung der verlangten 100 000 Ji würde sich ohne
alle Zinsen auf 2 500 000 Ji berechnen . Hält die Bleag die
Stadtverwaltung Karlsruhe für so dumm oder so gewissenlos,
daß sie auch nur im entferntesten an eine derartige Summe
denkt . Wir glauben es nicht ! Aber ein Vorwurf kann der
Stadtverwaltung nicht erspart bleiben . In ihren verschiedenen
Vorlagen an den Bürgerausschuß konnte man , wenn es sich
um die Bleag handelte , immer lesen, daß man auf die Bleag
Rücksicht nehmen müste und daß man sie nicht dem völligen
Ruin entgegenführen dürfe . Es geschah immer auf Kosten
von Rüppurr . Heute handelt es sich aber um den Geldbeutel
der Gesamtstadt Karlsruhe .

Mit dem einmaligen Jahresbetrag der verlangten Ent¬
schädigung von 100 600 Ji kann die Stadt vier Autobuste kau¬
fen und dann mit den bereits vorhandenen drei Autos den
ganzen Verkehr Karlsruhe —Rüppurr , also auch den über die
Karlstraße , glänzend bewältigen und den Gewinn selbst ver¬
dienen. Die Bleag nimmt kein« Rücksicht auf die Steuerzahler
der Stadt Karlsruhe , also braucht es die Stadt Karlsruhe
auch ihr gegenüber nicht zu tun . Die Albtalbahn hat für die
Stadt Karlsruhe wohl eine keineswegs zu unterschätzende
Bedeutung . Sie hat es aber in gleicher Weise auch für die
Stadt Ettlingen , den Kurort Herrenalb und alle übrigen
Albtalgemeinden . Der gewaltig gestiegene Vorortverkehr
Karlsruhe —Rüppurr ist für die Bleag ein unverdienter
Wertzuwachs , den sie eher zu versteuern hätte , als sich dafür
entschädigen zu lassen .

Entschließt sich die Stadt Karlsruhe , den Autobusverkehr
— der viele Vorzüge gegenüber der Straßenbahn bat — von
Rüppurr auch nach der Hauptpost auszubauen , dann wird die
Stadt nur einen verhältnismäßig geringen einmaligen Auf¬
wand haben , dagegen eine sehr ansehnliche und sich fast täglich
steigernde Einnahmequelle schaffen .

Eine am heutigen Dienstag abend im „Eichhorn" statt -
findende öffentlich Versammlung , »u der die Ein¬
wohnerschaft eingeladen ist , wird zu der Angelegenheit Stel¬
lung nehmen. »
Sine sozialdemokratische Stimme zu der Forderung

der Vleag
Ablehnung der Forderung auf 100 000 JI Entschädigung
für die Abtretung des Lokalverkchrs Karlrsuhe —Ettlingen
die Sozialdemokratie für Verbesserung der Antoverüindung

Zn dem Thema „Verkehrsverbesserungen Karlsruhe bis

Der Vorstand des „Bürgeroereins " Rüppurr gibt ein
Flugblatt heraus , in welchem er den Beschluß des Aufsichts¬
rats der Blcag , wonach die Stadtgemeindo Karlsruhe den
Verkehr Karlsruhe —Ettlingen -Holzhof übernehmen soll , einer
scharfen , aber berechtigten Kritik unterzieht .

Es ist seit der Einführung des Autobusverkehrs nach
Rüppurr lein Geheimnis mehr , daß die Bleag ernstlich dar¬
über sich unterhält , wie sie sich diese Konkurrenz vom Halle
schafft , aber die Geister, die man beschworen , dringt man nicht
wieder los . Wenn aber die Bleag glaubt , im Karlsruher
Stadtrat oder Bürgerausschuß eine Mehrheit für ihre teuf¬
lischen Pläne zu finden , dann täuscht sie sich. Was sind nun
die Pläne der Bleag ? „Abtretung des Lokalverkehrs Karls¬
ruhe- Reichsstraße—Ettlingen -Holzhof an die Stadt Karlsru ^
unter Durchführung der Herrenalber und Brötzinger Züge
durch die Bleag von und bis Karlsruhe -Reichsstraße unter
Beibehaltung des Güterverkehrs "

. Die Blcag berechnet nun
den Ausfall bei Aufgabe des Vorortsverkehrs nach Ettlingen
unter Berückfichtgiung der verbesterten Verkehrsmöglichkeiten
mit Herrenalb auf rund 100 000 JI vro Jahr . Diesen Betrag
soll die Stadt Karlsruhe an die Bleag zahlen. Es muß aber
bezweifelt werden, ob der Aufsichtsrat der Bleag im Ernst
daran glaubt , daß ihr Plan Aussicht auf Verwirklichung hat .

Auf die Vorwürfe , di« der Vorstand des Vürgervereins
Rüppurr gegen die Stadtverwaltung gewohnheitsmäßig er¬
bebt , soll hier des Näheren nicht eingegangen werden, denn
wenn es auf die Bürgervereine ankäme, dann wäre es um
Verbesterungene dieser oder anderer Art sehr schlecht bestellt.
Bekanntlich braucht man zur Hebung und Verbesterung des
Verkehrs auch Geld. Soll nun der hierzu nötige Geldbedarf
aus Wirtschaftsmitteln gedeckt werden , dann winkt sofort eine
Tariferhöhung . Der Vorstand des Vürgervereins Rüppurr
ließ aber bei Einführung der Autobuste erklären : „Wqnn der
Tarif für die Autobusse höher ist, wie der Tarif der Stra¬
ßenbahn , dann scheitert der Autobusverkehr .

" Und er wäre
gescheitert , wenn nicht dann außer dem Vorstand des Bürger¬
vereins eine sehr grobe Zahl Rüppurrer Bürger die Fahrt
mit den Autobussen der Fahrt mit der Albtalbahn vorgezogen
und die etwas höheren Preise als die der Straßenbahn a l s
nicht zu hoch befunden hätten , ganz abgesehen von den
Vorteilen , die dem einzelnen Fahrgast entstehen. Ein «
Umlageerhöhung lehnen die Parteien , die in den Bürgerver -
einen die Mehrheit haben, ebenfalls ab, also bleibt nur noch
der Pump und der kostet Zinsen.

Was nun die Verbindung des Stadtteils Rüppurr mlt
dem Stadtinnern betrifft , so ist die

Erstellung einer Straßenbahnlinie
das gegebene. Dieses Bedürfnis nach einer Verbindung mit
der Straßenbahn besteht aber auch in den übrigen Vororten .
Rintheim und Darlanden sind nicht befriedigt und sie
verlangen mit Recht eine baldige Aenderung des unhaltbaren
Zustandes . Die Hardtwaldsiedlungen , die Alb -
siedelung und das Weiheräckergebiet sind noch
ohne Verbindung mit dem Stadtinnern . Will man also glei¬
ches Recht für all« gelten lasten, dann muß sobald wie möglich
eine R i n g l i n i e angelegt werden, die alle noch nicht an
das Straßenbahnnetz angeschlostenen Stadtteile und Siedelun¬
gen an dieselbe anschließt . Damit wäre auch der längst gehegte
und berechtigt« Wunsch des Vororts Rüppurr erfüllt . So¬
lange dies aber nicht möglich ist und solange sich die Bleag
nicht dazu verstehen kann, Verkehrsverbesterung durchgreifen-
cer Art zu schaffen und solange dieselbe auf ihrem neuesten
Plane der jährlichen 100 000 Mark -Ablösung besteht , bleibt der
Stadtverwaltung nichts anderes übrig , als den Verkehr mit
Rüppurr durch

Einlegung weiterer Autobuste, auch mit Führung durch
die Karlstraße ,

zu verbessern. Aber auch die Verbindung mit Ettlingen muß
charf ins Auge gefaßt werden. Dazu bat es am Willen und

an der Energie der Vertreter im Stadtrat und Vürgeraus -
fchuß, sowie in der Straßenbahnkommission noch nie gefehlt.
Und schließlich kann auch niemand der engeren Stadtverwal¬
tung den Vorwurf machen , als habe sie kein Verständnis für
die Hebung und Verbesserung unseres Verkehrswesens.

Was die sozialdemokratische Ralhausfrak -
t i o n betrifft , so wird dieselbe vollständig unabhängig von
den Bürgervereinen , bürgerlichen Vereinigungen wirtschaft¬
licher und politischer Art , die Jnteresten der einzelnen Stadt -

Ettlingen " Ultd den Vorschlägen der Bleag schreibt uns ein teile nach jeder Richtung hin , unter Wahrung ihrer voliti -

varteigenössischer Stadtrat : _ Ischen Auffassung vertreten . —dt.

Aus der Stadtratssitzung
vom 13 . April .

Vorauszahlung auf die Gemeindesteuer. Für das Rech¬
nungsjahr 1927 werden die Vorauszahlungen auf die gemeind¬
liche Grund - und Gewerbesteuer vorläufig in gleicher Höhe
wie 1926 mit 58 Pfennig zuzüglich 4 Pfennig Kreissteucr von
je 100 JI Steuerwert des Grund - und Gewerbevermögens er¬
hoben. Die Steuer ist in gleichen Raten und zu den gleichen
Terminen wie bisher zu entrichten _

Ergänzung des Bürgerausschustes. Der Schloster Karl
Grimm bat sein Amt als Stadtverordneter wegen Erkran¬
kung niedergelegt . Der Stadtrat erkennt die Amtsniedcr
legung als begründet an . Als nächster der gleichen Wahlvor
schlagsliste angehörender Bewerber tritt an die Stelle des
Genannten Parteisekretär Oskar T r i n k s . Er ist damit »um
Stadtverordneten für die restliche Dauer (bis November 1930)
gewählt«

Neubesetzung der Stelle des Schlachthofdirektors. Die
durch den Tod des Veterinärratcs Bayersdörfer frei grwor-
dene Stelle des Schlachthofdirektors wird mit sofortiger Wir¬
kung dem Tierarzt Dr . Wagner übertragen .

Vermietung von Jndustriegelände . Im neuen Industrie
gebiet beim Rheinhafen wird ein rund 4600 Quadratmeter
großer Platz zum Betriebe einer Fabrik vermietet .

Goldene Hochzeit . Den Maschinenarbeiter a . D . Gregor
Bender Eheleuten und den Kaufmann Jsak Auerbacher
Eheleuten hier wurde anläßlich der Feier ihrer goldenen Hoch¬
zeit je eine Ehrengabe der Stadt , begleitet von einem Glück¬
wunschschreiben übersandt .

* Freiballonlandung . Um die Mitagszeit am gestrigen
Ostermontag schwebten zwei Freiballons in der Näbe des
Stadtgebietes . Während der eine Ettlingen zu getrieben
wurde, sank der , andere in der Gegend des Rüvvurrer Waldes
nördlich der Gartenstadt immer tiefer , bis er endlich gegen
'A2 Uhr mitten im Walde auf einer baumfreien Fläche am
Boden landete . Der Ballon trug den Namen „Gelsen -
kirchen - Buer "

, war am Sonntag abend % 9 Uhr in Eel -
scnkirchen aufgeflogen und von 3 Herren besetzt. Viele Stun¬
den waren sie vom Nebel umhüllt , bis sie schließlich zu der
eingangs erwähnten Notlandung gezwungen wurden , die ohne
irgendwelchen Schaden zu nehmen glatt vor sich ging . Hilfs¬
bereite Leute fanden sich sofort ein und waren den Herren be¬
hilflich. Nach erfolgter Entgasung wurde das Ballontuch ver¬

packt und mit dem Korbe auf einem Auto nach der Bahn ge¬
bracht. Eine grobe Menschenmenge hatte sich zu dem nicht all-,
täglichen Ereignis eingefunden.

Die Residenz- Lichtspiele zeigen im neuen Programm
„Zigeunerbaron "

, nach der gleichnamigen Operette . Di«
Bearbeitung dieses Filmes wußten sehr wohl, wie schwer die
stumme Bilderhandlung auf der Leinwand gegen das un¬
sterbliche Bühnenwortbild aufkommen würde. Aber der Re¬
gisseur Zelnik hat die Konkurrenz mit Aufwandt aller seiner
Mittel ausgenommen. Das Operettenlibretto blieb lediglich
Vorwurf , in dem alle möglichen dort nur angedeuteten Zu¬
taten mitwirkcnd und auffühlend bineinverarbeitet wurden.
Es wimmelt von Einfällen und lustigen Einzelheiten . Der
Schweinezüchter Zsupan gerät in den Harem des furchtbaren
Paschas und rettet sich in einen Waschkorb , schwindelt aber
später die Rennomiergeschichtevon dem rettenden Flug auf der
Kanonenkugel, die schon Münchbauien erfand . L y a M a r a,
die sich aus der Zigeunermaid zur regelrechten Prinzestin ,
cmvorsvielt, hat als solche in Reifrock und Paradeuniform
entzückende Momente an der Seite ihres männlichen Partners ,
D i e t e r I e s , der ganz Baron und ganz Zigeuner in einer
Person ist. Michael Bobnens Zsupan ist eine derbe
saftige Figur . Zelniks geschickte Regie arbeitet aber vorwiegend
mit den Masten, die er in lebendiger , mitreißender Bewegung
und Aktivität hält . Türkenkricg, Truvvenzüge , Lagerleben
und farbige Volksszenen in bunter Fülle ! — Als ansprechend «
Beigabe der Kulturfilm : „Vor Amundsen am Nord '
v ol "

, Kavitänleutnant Bryd siegt im Wettlauf zum Pol .
Einzige authentische Aufnahmen vom ersten Flug über den
Nordpol . Die Trianonwochenschau vervollständigt das inter - ,
estante Programm .

Veranstaltungen der heutigen Tage-
Bad . Landestheater : „Zar und Zimmermann "

. Von 7 .30 bi -
10,15 Ubr.

Bad . Lichtspiele (Konrerthaus ) : „Beethoven". Nachmittag»
4 Ubr.

Residenz -Lichtspiele : Zigeunerbaron .
Colosseum : Theater künstlicher Menschen . Abends 8 Ubr.
Kammer-Lichtspiele: Der Juxbaron . Beiprogramm .
Palast -Lichtspiele: Kinderseelen klagen Euch an.
Union-Theater : Carmen .
Atlantik - Lichtspiele : Von Spürhunden verfolgt . Fedora . .
Central -Lichtspiele: Der Sieg des Maharadscha. Pat und P "*

tachon als Photographen .
Zum Elefanten : Das große April -Programm . 8 Ubr.
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Sinner -Biere
kräftig, erfrischend

und wohlbekömmBich

BATSCHAR 8
CIGARETTEN

haben Weltruf !

gegr. 1846 A . -G. gegr. 1846

Werk für Färberei
Chemische Reinigung und Wäscherei

Karlsruhe, Ettlingerstr. 65/67 , Fernruf4507 u . 4508
:— : Annahmestellen überall . : — :

Bankhaus

Veit L. Homburger
KARLSRUHE i . B., KARLSTRASSE 11

Gegründet 1854

Telefon :
Ortsverkehr 35 , 33. 4391 , 4392 . Fernverkehr 4393 , 4394 , 4395

Postscheck - Konto Nr . 36

Printz-BIer“ |
Am besten

mimdets mir!

Mannheim Badisch © Bank Karlsruhe

Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen

Bankhaus Straus & Co .
KARLSRUHE

VERLANGEN SIE

unübertroffen an
LEISTUNGSFÄHIGKEIT

und
ELEGANZ

der
MÖBELAUSSTATTUNGEN

Süddeutsche Disconto-Üesellschaft u.
Filiale Karlsruhe

KafserstraSe Sr . 146 gegenüber der Hangtnost
Wechselstube im Hangtbahnhof

HAID & NEU

n i
NÄHEN

STICKEN
STOPFEN

zjrm

NAHMASCHINEN

IN KARLSRUHE
nur bei

AUG . NEUESÜSS
KRIEGSSTRASSE 74

erhältlich

Kinder * und Damen * sowie tt &rrcn *Kcntchli €>n , 0emfS "
Kleider , ferner Wianufahfurwarcn jeder Art, finden Sie in größter

Auswahl zu niedrigsten Preisen bei

nacht., ‘Rastatt

Badische Girozentrale
weiganstalt Karlsruhe Öffentliche Bankanstalt

Karl Friedrichslr . 1 (Ecke Zirkel ), Fernsprecher 35C3 — 3507
Reichsbank -Girokonto Postscheckkonto Nr . 79 000 .

ontenverbinduiifl mit allen öffentlichen Bankanstalten und Sparkassen
rledig UD g Von Bankgeschäften aller Art , laufende

sito
DUl

?£en Uüter günstigen Konditionen , Depo -
.nverkehr , kostenlose Ueberweisungen innerhalb

des Reichsgebiets,

Schulmappen ~ , ,Schulranzen Aktenmapjxn

Gottfried Dischinger
Spezialgeschäft für Reiseartikel und Lederwaren

Kaiserstraße 105 Karlsruhe Telefon 2618

Trinkt Franz -Bier
Rastatt

Telefon Nr. 4



Seite 10 Dienstag , den 19. April 1927 Nr. 911

DnnidenZ 'Lichtspiele
K6S1 Waldstraße

MIT
dem guten Besuch der letz¬
ten Tage der Resi - Licht -
spiele sei festgestellt , daß

mit

EINEM
erstklassigen Programm
ein großer Erfolg erzielt

werden kann und

WORTE
die man vom Publikum
hörte , beweisen , daß der
Film «Der Zigeunerbaron 4
mit Lya Mara u . Dieterle ,
Regle Friedrich Zelnik so¬
wie die schmissige Begleit¬
musik von Karl Egerer ln

dieser Woche

KLASSE

Besonders preiswerte

sind
3956

KONZERTHAUS

Heute Dienstag , 19., abends 8 Uhr ,
i Mittwoch , 20., nachm . 4 und abends 1
- 8 Uhr

Beethoven
I Musikbegleitung .
! Vorverkauf : Musikhaus Fritz Müller . !i
J Kaiserstraße 3908

BierhaDarett^Elefanten
Haben Sie das große

April -Programm
schon gesehen ? 3957

Ernst Reinhardt künstL Leiter
Die Karrikaturen -Wochenschau

2 Braunettis
Das entzückende Tanzpaar

Edith Drescher
singt Wiener . Lieder

RIVELLO
30 Minuten Lachen

2 REVAL
Hervorragende Plastik u .Equilibristilc

Tägl Beginn 8 Uhr Sonnt nachm . 4 Uhr

e Pflaster -, Börd¬
ln- und Ausbruch-

arbeilen
das Rechnungsjahr

7 sollen öffentlich der¬
en werden. Angebote
> verschloffen und mit
prechender Ausschrisl
fetzen dis spätestens
ntag . den 2. Mai , vorm.
Uhr, beim Stadt . Ties«
lamt, Rathaus , Zim»
c 99, einzureichen, wo
f) die Bedingungen zur
isicht aufliegen und Än-
lvis « Vordrucke abge«
len werden . 952
iarlsruhe , 13 Aprili927 .
rtädt . Tiefbauamt .

MISM .Anzahlung
und 3 M . wöchentl.
Rate erhalten Sie ein
Herren - oder
Damen -Rad

MarkeTorpcdo u . eiacnes
Fabrikat , sowie Riihma -
fchinen und Grammo¬
phone . / Reparaturen ,
Spezialität Rahmen¬
brüche prompt und billig
Willi Deschner
GotteSanerstr . 2« .

WASCH
STOFFE

in uns erer grossen Sp > ezia . l - .A -
’b ) te±l -cLZx ;

XDiensta -g - -u .il d . folgende Tage

Wafdi -Stojfe
Baumwolk -Musseline

aparte neue Muster , in unereichter ( I
Auswahl . » . Meter 1.25 0.95 \ r0A

bedruckt , schön . |Wasch -Crepe ÄS :
*'S0 . 95

Künstlerdrucke i“i“ !hrÄ t A. C
f . Dirndlkleider n . Schürz . Mtr . 1 .85

Kleider-Crepe M
P
us

r
ter

Bor
z1rka

' \ rA
120 cm breit . Meter

\ 7 ~ 11 Vrtilo bedruckt , solide Klei -
VUI1 " VOIIC dermuster , lOOcmbr .

Meter 1.75 1.25

Kleider-VoileS!
'“

,:"'
Bordür . , die große Mode 3.25 2 .75

Fresko -Compose SS .
in zarten Frühjahrsfarben Meter >

Woll-Musseline JüJwüJS ;
Muster in jeder Geschmacksrich¬
tung , darunter solide schwarz -
weiße Muster für Frauenkleider

J

0 .95

1 . 95

Meter 3 .50 2 .75

Kunftfeidene Wafch-Stoffe
Schotten -Wafchseide

indanthrenfarben , neue Farbstel -
lungen . . . . . . Meter 1.25

Kunsfseiden -Crepe
echtfarbig , großes Farbsortiment ,
geeign . für Kleider u . Wäsche Mtr .

Faconne in sich gemustert , mod.
Frühjahrsfarben . . Meter 1 .50

Bedruckte Wafchseiden
die große Mode , licht - und wasch¬
echt , entzück . Ausmust . 2.75, 2 .25

Karo -Neuheiten p| cha^
brettmuster , vorwiegend schwarz¬
weiß für Frauenkleider . Meter

Bemberg -Adlerseide
die führende waschechte Qualitäts¬
marke . Große Auswahl in ein¬
farbig und gemustert für Kleider
und Wäsche . . . . Meter 3 .50

%* 1S Wafchseiden- Stoffe
100 cm brt , weichfließende Qualität
wie Cröpe de Chine , entzückende
Blumenmust . u . Bordüren Mtr . 6 .00

Bedruckte Rohseiden
Naturfarben mit aparten Streu¬
blumenmustern . . . Meter 6 .75

Favorit-
Schnittmuster

stets vorrätig I KNOPF
Schwarze

Mantel -Seide
einfarb . und gemustert

in allen Preislagen

Karlsruher
Pn'vai-Handelsschule Hansa
Karlstraße SS Telefon 5946

Segiim neuer Kurse in sämt¬
lichen kaufmännischenFächern

sHandelslehre und Volkswirtschaft , kaufmännisches Rechnen ,
Briefverkehr und Deutsch , Buchführung für Anfänger und
Fortgeschrittene^ Steuerbilanz , Maschinenschreibenund Steno¬
graphie , (150 Silben ) usw . am Donnerstag , den 21 . April ,
vormittags 8 Uhr. — Lehrplan und Aufnahmebedingungen
durch die Schulleitung 3931

Fink , Diplomhandelslehrer .

Die beste Mg,

Daueiwäsclie
kaufen Sie billigst im
Spezial -Daacrwäsche-

Geschäst
AndreasWeinigjr.
Karlsruhe , Hnijernrio

Arbeite ' Bekleidung
2677 für sämtliche Berufe auch für Lehrlinge

in nur anerkannt ers tklass igen Qualitäten
offeriert preiswert f

WEINTRAUB
52 KroD.Q9tr .sse 52 / Telopbon Nr. 3747

Amtliche ZetamilmachiMen
Gesuch des Metzgers Karl Philipp

Ruhgnng in Berahansen »m Geneh -
mignug znr Errichtung und zum Be¬
trieb einer SchlachtstSttc tu seinem
« nlvcscn Brückstratze Rr . 21 in
Berghanseu .

Der Metzger Karl Philipp N u ff g n u g in Berg¬
hausen hat um die Genehmigung zur Errichtung und
zum Betrieb einer Schlachtstütte in seinem Anwesen,
Brückstraste Nr . 21 in Berghausen nachgesucht .

Etwaige Einwendungen gegen bas geplante
Unternehmen sind innerhalb 14 Tagen vom Tage des
Erscheinens dieser Bekanntmachung an gerechnet
schristlich oder zu Protokoll beim Bezirksamt Karls -
ruhe oder beim Bürgermeisteramt Berghausen vor¬
zubringen . widrlgcnialls alte nicht auf privatrecht ,
lichen Titeln beruhenden Einwendungen als versäumt
gelten.

Die Pläne und Beschreibungen liegen während
der Iltägiacn Einspruchsfrist beim Bezirksamt Karls -
rnhe — Zimmer 05 — und beim Bürgermeisteramt
Berghausen zur Einsicht offen .

Kartsruhe , den 16. April 1927 . 903
_ Badisches Bezirksamt Abtlg . IV . OZ .48

Plakate» uer Art liefert rasch
und billig

Vertug . druckevet
Volkstrennd G . in . 6 . 11.
Lnlsenstr . 24. Telefon 128

COILCbüsSlEUM
Täglich 8 Uhr . Sonntags 4 und 8 Uhr

Theater künstlicher jYtenschen
Theatro del Piccoli aus Rom 3930

23 Sängerinnen , Sänger und Akteure vom Coventgarden
London und Skala ln Mailand

600 künstliche Brenschen 600 künstliche Menschen
Am 20 23 und 27

Mgtz, ' MSl ' 0liei1V0l ' 8W11lll1gmittags 3 Uhr

Uerloren
wurde ein gut erhaltenes
föpftift aus dem Wege
WtokfZ vonderAmalien -
strahe dis zur Erbprinzen -
stratze . Abzugeben gegen
gute Bclohnnng 3966

Riippurrerstr . SS II .

Wohlfahrtsschecks .
Unser Verein hat neue Wohlsahrts -Wertschecks

hcrausgegeben , die zum Bezüge von Brot oder
Brötchen berechtigen. Die Schecks werden in sämt¬
lichen hiesigen Bäckereien in Zahlung genommen.

Die neuen Scheckhefte werden nur an Mitglieder
abgegeben und sind zum Preise von 60 Psg. bet
unserer Geschäftsstelle (Rathaus , Zimmer 128), sowie
bei der Süddemschen Diskontogesellschaft, Kaiserstrabe,
käuflich . 3962

Verein gegen Haus - und Stratzenbcttel e. B .

Zur Neuanschaffung und Nachfüllen der Bette «
empfehle mein grosses Lager in

Bettfedem
weiss . 7 .50 , 6 90 , 6 25 , 5 .50 und

silbergrau 6 .50 , 4 .90 , 3 .40 , 2 .70 , 1 .60 und 9 »96

Inletts , Barchente und Matratzendrelle , sowie
sämtliche Bettwäsche in prima Qualitäten zu äussers *

billigen Preisen . ss«3

Sigmund Wertheimei ’
Kreaxsirasse 10 , neben der Spanischen Weinhai10
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